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Erscheint jeden Samstag in Almaty Kasachstan

soll konkrete Umrisse bekommen
Ausgabe
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Am Mittwochabend ist der Prä­
sident der Ukraine Leonld Ku­
tschma zu seinem ersten offiziel­
len Besuch in Almaty eingetrof­
fen. Auf dem Flughafen der 
Hauptstadt, der mit den Staats­
flaggen der beiden Länder de­
koriert war, ist er vom 
sldenten der Republik 
gen worden.

Am Morgen des 21. 
Iber fand vor dem Palast 
Republikpräsidenten 
zlelle Empfangszeremonie für das 
Oberhaupt der Ukraine statt. 
Hier wurde er herzlich von 
N. Nasarbajew begrüßt. Anläß­
lich der Ankunft des hohes Ga­
stes hatte eine Ehrenformation 
Aufstellung genommen 
den die Staatshymnen 
der .Länder intoniert.

Darauf hatten die 
ten im Palast ein Gespräch unter 
vier Augen. Zugleich liefen die 
Verhandlungen von Delegationen 
in erweiterter Zusammensetzung, 
geleitet von den Vizepremiers 
Nlgmatshan Issingarln, Kasach­
stan, und Pawel Lasarenko, Uk­
raine.

Zuletzt nahmen auch die 
Oberhäupter beider Staaten dar­
an teil. Sie waren sich einig bei 
der Bewertung des jetzigen 
Stands der kasachstanisch-ukrai- 
nlschen Beziehungen und unter­
strichen, daß die Wirtschaften 
unserer Länder einander er­
gänzen.

Bei der Gestaltung einer

weitgehenden Zusammenarbeit 
zwischen uns gebe es natürlich 
gewisse Schwierigkeiten, sagte 
N. Nasarbajew. Unter anderem 
im Verkehrswesen. Besonders un­
zulänglich würden die Möglich­
keiten der Wasserverkehrsadern 
genutzt. Nur mangelhaft wurde 
auch an der Verwirklichung der 
zwölf früher signierten Doku­
mente gearbeitet. \ Die gemein­
same Kommission für handels­
ökonomisches Zusammenwirken 
sei praktisch untätig. .

L. Kutschma stimmte dieser 
Feststellung zu und gab eine 
positive Einschätzung dem in Ka­
sachstan fortlaufenden Prozeß 
der Stabilisierung des öffentli­
chen Lebens und Festigung der 
Vollzugsgewalt. Zweifellos er­
leichtere dies auch die wirt­
schaftlichen Umgestaltungen in 
der Republik, meinte er. Der 
führende Repräsentant der Ukrai­
ne ist überzeugt, daß die neuen 
Festlegungen helfen 
den etwas driieksenden 
nisnnis unserer jetzigen 
menarbelt richtig in 
bringen.

Sodann fand die Zeremonie 
der Unterzeichnung der während 
der Verhandlungen erstellten bi­
lateralen Dokumente statt. Die 
Präsidenten setzten ihre Namen 
unter ein gemeinsames Kommuni­
que und ein Abkommen über ei­
ne weitere Entwicklung und Er­
weiterung der wirtschaftlichen

würden, 
Mecha- 
Zusam- 

Gang zu

Zusammenanbelt zwischen Ka­
sachstan und Ukraine. Unter­
zeichnet wunden außerdem Ab­
kommen über Zusammenwirken in 
den Bereichen Wissenschaft und 
moderne Technologien, Ausbil­
dung militärischer Fachkräfte, 
Bildungswesen und Rentenver- 
songung.

An dieser Zeremonie beteilig­
ten sich kasachstanlscherselts der 
Chef des Präsidialapparats Nur­
tal Abykajew und andere of­
fizielle Persönlichkeiten.

Nach deren Abschluß gaben 
die Staatsoberhäupter eine Pres­
sekonferenz.

In dem gemeinsamen Kommu­
nique — dem nach den Er­
gebnissen des Treffens ange­
nommenen Hauptdokument — 
wird festgestellt, daß die Prä­
sidenten einen breiten Kreis von 
Fragen bilateraler Zusammen­
arbeit sowie von internationalen 
Problemen erörtert haben, die 
von beiderseitigem Interesse sind. 
Die Präsidenten informierten ein­
ander über die innenpolitische 
Situation in ihren Ländern, über 
den Verlauf der Wirtschaftsre­
formen, über die Schritte zur 
Festigung der Staatlichkeit und 
nationalen Souveränität. Die 
Selten konstatierten die Über­
einstimmung oder die Nähe ih­
rer Standpunkte Über die mei­
sten behandelen Fragen. Die 
Staatsoberhäupter sprachen sich 
für einen weiteren Ausbau der

beiderseitigen Beziehungen aus. 
Sie betonten, daß die tradi­
tionellen politischen, wirt­
schaftlichen und kulturellen Ver­
bindungen Kasachstans und der 
Ukraine sowie die Gemeinsam­
keit der Ansichten der Prä­
sidenten über viele aktuelle 
Fragen der Außenpolitik es 
gestatten, die potentiellen Mög­
lichkeiten der kasachstanlsch- 
ukralnischen Zusammenarbeit im 
Interesse der Völker der bei-

den Länder besser und produk­
tiver zu nutzen.

N. Nasarbajew und L. Ku­
tschma gaben ihre Absicht be­
kannt, stete Aufmerksamkeit 
der Befriedigung geistiger und 
kultureller Absichten der Uk­
rainer in Kasachstan und der 
Kasachen in der Ukraine zu 
schenken.

Die Präsidenten bewerteten 
positiv die Ergebnisse des of­
fiziellen Teils des Besuchs und 
hoben den konstruktiven Cha-

rakter der Verhandlungen sowie 
den Wunsch der Selten hervor, 
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Freundschafts- und

Integrationsbrücken

werden gefestigt

В эфире „Alles Gute“
Рассказ наших нештатных 
корреспондентов о телепро­
грамме под таким названи­
ем, выходящей в Караганде.
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Как выжить в неудобном 
мире
Роза Ахтямова о 
зрячего человека 
мах в этой связи

История. Настоящее. А бу­
дущее?
Очерк о проблемах турков, 
проживающих в Казахста­
не. Автор — председатель 
турецкого 
ра Тофик 
даев

культурного цент- 
Ашим оглы Kyp-

Стр. 5

мечта ЯнварбекаГлавная
Тлевлесова
Интервью Татьяны Злотни­
ковой с генеральным дирек­
тором корпорации «Дауир» 
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Разговор о бахвальстве 
Зарисовка Владимира Вейд- 
ле

(Ende voriger Woche hat Prä­
sident Nursultan Nasaribajew ei­
ne Aribeitsrelse In das Gebiet 
Westkasachstan unternommen.

Der erste Betrieb, den er In 
Uralsk besuchte, war die Aktien­
gesellschaft „Fleischverarfbel- 
tungäkomplex Prturalny“ der 
Agrar-AG „Priuralnaja“. Das 

( ’.taatsoberhaupt machte sich mit 
den vielfältigen Lebensmittelar­
ten bekannt, die im abfallfreien 
Minibetrieb sowie in anderen 
Betrieben der Gesellschaft pro­
duziert wenden.

Während seiner Aussprache 
mit den Beschäftigten dankte 
Nursultan Nasarbajew den West- 
kasachstanern für Ihre aktive 
Teilnahme an den Volksreferen­
den über die Verlängerung sei­
ner Machtbefugnisse als Präsi­
dent und über die Annahme der 
neuen Verfassung, Informierte 
sich über den Stand der Durch­
führung der Reformen, die die 
Republik aus der Wirtschafts­
krise herausführen sollen, und 
über die Politik in der Land- ' 
wirtschaft. Die zahlreichen Fra­
gen der ländlichen Bewohner be­
antwortend, betonte das Staats­
oberhaupt, daß ungeachtet der 
Kompliziertheiten der Über­
gangsperiode das Schwierigste 
bereits überwunden sei; es mach­
ten sich schon gute Wandlun­
gen bei der Verbesserung der so­
zialen und Wirtschaftslage der 
Kasachstaner bemerkbar.

Darauf wellte N. Nasarbajew 
In der Aktiengesellschaft „Ural- 
Arma". Ihre Hauptproduktion 
sind die Absperrarmaturen, die 
sich In den GUS-Ländern und Im 
ferneren Ausland erhöhter Nach­
frage erfreuen. Der Präsident 
legte Blumen an der Ewigen 
Flamme des Ruhmesmemorlals 
nieder und machte eine Eintra­
gung Ins Ehrengästebuch dieses 
im Gebiet Uralsk ältesten Be-

triebs. Er besichtigte die Aus­
stellung der verschiedenen Arten 
von Absperrarmaturen und Kon- 
sumgütern, die in der AG produ­
ziert wenden. Hier traf sich das 
Staatsoberhaupt mit den Leitern 
der größten Industriebetriebe des 
Gebietszentrums.

Es besuchte außerdem die 
Baustelle der entstehenuen 
Kraftverkehrsbnücke über de 
Ural, wo er sich engagiert ml 
russischen Brückenbauern unter 
hielt, die bei der Montage die 
ser einige Kilometer langen Ma 
gistrale eingesetzt sind. Mitt 
des nächsten Jahres wenden dl« 
beiden Ufer des Urals — da 
europäische und das astatisch' 
— miteinander verbunden sein.

*

Während seines Aufenthalt 
in Uraldk traf der Präsiden 
Nursultan Nasarbajew mit den. 
Chef der Regierung der Russl 
sehen Föderation, Viktor Tscher 
nomyndln, zusammen, der hie 
aus Georgien eingetroffen war 
In ihrem Gespräch behandelter 
sie die Fragen einer weiterer 
Vertiefung der gegenseitig vor 
teilhaften Zusammenarbeit dei 
beiden Länder, darunter dlejenl 
gen, die mit den^ besonderen Sta 
tus des Kasplsees, mit der ge 
melnsamen Erschließung des ein 
zigartigen Erdöl- und Erdgas 
Vorkommens Aksu und mit der 
Zollunion verbunden sind, so 
wie eine Reihe anderer.

Auf der nach dem Treffen ge­
gebenen Pressekonferenz erklär 
ten N. Nasarbajew und V. Tscher 
nomyrdln, daß lm Rahmen der 
steh angebahnten Integration der 
beiden souveränen Bruderstaa­
ten alles getan wird, damit die 
auf dleserp Weg entstehender. 
Probleme am Verhandlungstisch 
bei gleichberechtigter Partner­
schaft gelöst werden.

(KasTAG)

Walvend des Gesprächs. Foto: KasTAG

iDle Leiter der nationalen Kul­
turzentren und Assoziationen 
haben am 18. September in Al­
maty ein Arbeitstreffen unter der 
Ägide der Vollversammlung der 
Völker Kasachstans, geleitet von 
Ihrem stellvertretenden Vorsit­
zenden Pawel Atruschkewitsch, 
durchgeführt. Es fand ein brei­
ter und offener Meinungsaus­
tausch über Fragen der Festigung 
der Einheit der Republikbürger 
statt, die in der Zelt der Heraus­
bildung einer staatlichen Kon­
zeption der Nationalitätenpolitik 
von besonderer Bedeutung ist.

An ihrem Entwurf, so meldete 
der stellvertretende Vorsitzende 
des staatlichen Komitees für Na­

Am Entwurf einer staatlichen Konzeption
der Nationalitätenpolitik wird aktiv gearbeitet

tionalitätenpolitik, Schalsultan 
Schajachmetow werde auf vollen 
Touren gearbeitet. Bereits Jetzt 
sei es, seiner Meiung nach, wich­
tig, diesem wichtigen Dokument 
den Mechanismus der'Realisierung 
seiner Hauptidee zugrunde zu 
legen: Der Begriff „das Volk 
Kasachstans“ solle nicht die Ge­
meinschaft der verschiedenen eth­
nischen Gruppen, sondern eine 
einheitliche Bevölkerung des 

Landes wiederspiegeln. Ohne

Verallgemeinerung und Erfor­
schung der konkreten Fragen 
des realen Lebens sei es äußerst 
kompliziert, einen derartigen Me­
chanismus zu erarbeiten. Darum 
unterbreiteten Sch. Schajachme- 
tow und andere Diskussionsred­
ner auf dem Treffen den Vor­
schlag, die Aktive der nationalen 
Kulturzentren und Assoziationen 
aufzufordern, an der Arbeit am 
Entwurf weitestgehend teilzu­
nehmen.

Es wurde betont, daß ähnliche 
Erfahrungen gemeinsamer er­
sprießlicher Arbeit bereits vor­
lägen. Während der Vorbereitung 
und Durchführung von Referen­
den über die Verlängerung der 
Machtbefugnisse des Präsidenten 
und über die Annahme der neuen 
Republikverfassung seien die na­
tionalen Kulturzentren zu jener 
Kraft geworden, die die Gesell­
schaft konsolidiert habe.(KasTAG)
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Зигберт Тарраш и «эполет- 
ный мат»
Статья Омара Курашвили о 
немецком шахматисте
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Внимание, конкурс!!!
Газета «Дойче Альгемайне» 
объявляет конкурс «На луч­
шего организатора подпис­
ки»

Dr. Bracklo
mt Abschied
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„Wir fühlen, daß Deutschland 
uns nicht vergißt“

Ein deutscher Pfarrer arbeitet 
Kasachstan

iEs ist sicher nicht der di­
rekteste Weg, den ein Seelsorger 
gehen kann; Von der ehemaligen 
DDR nach Kasachstan. Doch 
Pastor Christian Raßmann Ist vor 
drei Jahren diesen Weg sehr be­
wußt gegangen. 1992, nach 21 
Jahren Pfarrdienst in evangeli­
schen Gemeinden, sandte die 
Evangelische Kirche Deutsch­
lands Christian Raßmann nach 
Kostanal in Kasachstan. Heute 
sagt er: „Ich bin dankbar, hier in 
Kasachstan Pfarrer sein zu dür­
fen".

Vor drei Jahren „erwartete 
mich In Kasachstan deutsche Tra­
dition besonderer Prägung”, erin­
nert sich Pfarrer Raßmann. Ihn 
beschäftigt stark das Schicksal

Gemeinsam helfen, 
die Zukunft zu gestalten

Deutsch-Russische Reglerungskommission vereinbart Projekte 
zugunsten der Rußlanddeutschen

Zwei Tage lang trafen sie sich 
in Nowosibirsk, die Delegationen 
aus Bonn und Moskau. Unter 
Leitung von Minister Jegorow 
und Staatssekretär Dr. Horst 
Waffenschmidt wurden die Wel­
chen gestellt für die weitere Zu­
sammenarbeit und vor allem für 
konkrete, gemeinsame Projekte 
zugunsten der Rußlanddeutschen 
In der Russischen Föderation. Es 
bedurfte in Jüngster Vergangen­
heit schon gemeinsamer Anstren­
gungen, tausende Familien ruß­
landdeutscher Übersiedler aus 
Mittelasien vor allem In den Re­
gionen Westsibirien und lm Wol­
gagebiet aufzunehmen. Damit die­
se Menschen wieder eine Heimat 
und Perspektiven für die Zu­
kunft finden, leistet die Bundes­
regierung auch unbürokratisch 
Hilfe. Denn der Strom der Um­
siedler reißt nicht ab. Der Aus­
sied lerbeauftragte der Bundesre­
gierung, Dr. Waffenschmidt, 
macht dies deutlloh: „100 000 
Rußlanddeutsche aus den asiati­
schen Republiken der ehemaligen 
Sowjetunion wollen möglichst 
bald tn die Russische Föderation 
ziehen. Darum müssen die deut­

Dr. Bracklo nimmt Abschied von Almaty

(Schluß. Anfang S. 1)
Seit Oktober 1992 ist Dr. Eike 

Bracklo Botschafter lm unabhän­
gigen Kasachstan. Unter seiner 
maßgebenden Mitwirkung ge­
stalteten sich die ersten Kon­
takte und Beziehungen zwischen 
Deutschland und dem souveränen 
Kasachstan. Und die Ergebnis­
se sind nicht schlecht: „Die Be­
ziehungen zwischen unseren 
Staaten entwickeln sich In bei­
derseitigem Inter esse. Zu 

und lebt seit drei Jahren In 

der Rußlanddeutschen. Er hat 
verinnerlicht, was mit Jenen 
Menschen geschah, die ursprüng­
lich an der Wolga, In der Süd­
ukraine und auf der Krim hei­
misch geworden waren. Im Zwei­
ten Weltkrieg wurden sie nach 
Sibirien und Kasachstan depor­
tiert. Famlillen wurden auseinan­
dergerissen, viele waren den 
Entbehrungen nicht gewachsen 
und starlben. Pfarrer Raßmann 
erinnert daran, daß Rußland­
deutsche dennoch Ihrer Sprache 
und Ihrem Glauben treu geblie­
ben sind. „Jahrzehntelang muß­
ten sie Spott und Benachteili­
gung erfahren, well sie Deut­
sche sind", betont Raßmann.

Etwa 600 000 Deutsche leben 
noch in Kasachstan. Pastor Raß­

mann vermutet: „Man muß er­
warten, daß 90 Prozent dieser 
Deutschen ,In die Heimat der Vä­
ter’ will. Ängste und Hoffnun­
gen halten sich die Waage. Daß 
ein Pfarrer aus Deutschland In 
Kasachstan lebt und arbeitet. 
Ist für viele Menschen eine Er­
mutigung”. Christian Raßmann 
weiß um die Bedeutung der deut­
schen Hilfen: „Wir fühlen, daß 
Deutschland uns nicht vergißt", 
hat er von Rußlanddeutschen ver­
nommen. Auch der Zuspruch für 
kirchliche Angebote Ist bemer­
kenswert: „Taufen, Konfirmatio­
nen und die Zahl der Abend- 
mahldbesucher gehen in die Tau­
sende", sagt er. In knapp drei 
Jahren seiner Tätigkeit In Ko­
stanal hat der deutsche Pfarrer 
3 536 Menschen getauft, 2 400 
Jugendliche konfirmiert. Ange­
sichts solcher Zahlen nimmt es 
nicht Wunder, wenn Christian

schen Siedlungschwerpunkte In 
Rußland gestärkt werden".

Folglich war dies eines der 
Hauptthemen bei den Beratungen 
von Nowosibirsk. Staatssekretär 
Waffenschmidt machte die klare 
Aussage: „Die Bundesregie­
rung will 1995 rund 70 Mil­
lionen Mark für die Förderung 
der Rußlanddeutschen in Rußland 
bereitstellen. Dabei geht es ins­
besondere um die deutschen Krei­
se mit deutschen .Landräten in 
Westsibirien und um deutsche 
Gemeinden an der Wolga”. Eben­
so unmißverständlich wurde das 
notwendige russische Engage­
ment betont: „Die Bundesregie­
rung erwartet von Rußland die 
Bereitstellung von Siedlungs- 
und Gewerbegebieten für die 
Rußlanddeutschen sowie Finanz­
hilfen für die Infrastruktur in 
den deutschen Siedlungsschwer­
punkten". Minister Jegorow ver­
sicherte bei dieser sechsten Sit­
zung der Deutsch-Russischen Re­
gierungskommission, daß die Rus­
sische Föderation lm laufenden 
Jahr 53 Milliarden Rubel zur 
Verwirklichung der Programme 
zugunsten der Rußlanddeutschen 
zur Verfügung stellen wird. Es

Deutschland, dem Land von 
Goethe und Schiller, Hegel und 
Kant, Adenauer und Erhardt, 
hegen wir große Sympatlen. 
Wir wenden uns an Dr. Brack­
lo stets als einen guten 
Partner und Freund unseres 
Landes erinnern...”, er­
klärte der Außenminister der 
Republik Kasachstan Herr Ka- 
symshomart Tokajew.

Wir wünschen Ihnen, lieber 
Herr Dr. Bracklo, gute Heim-

Raßmann sagt: ,Д)ег geistliche 
Hunger ist genauso groß, wie der 
Wunsch, deutsche Sprache und 
Kultur zu lernen". So besuchen 
In Kostanal, im „Deutschen Kul­
turzentrum”, allwöchentlich 50 
Menschen den Sprachkurs, den 
Pastor Raßmann anbietet und 
abhält.

undTrotz aller wirtschaftlicher __
politischer Probleme In Kasach­
stan ist Pastor Raßmanns Ver­
halten optimistisch. Er beschreibt 
die Deutschen dort mit den Sät­
zen: „In ihrer ökonomischen Ar­
mut sind sie doch inwendig reich 
und stark. Viele Altere sprechen 
noch rußlanddeutschen Dialekt. 
Das Ist eine Mischung aus Schwä­
bisch und Hessisch. Noch viele 
Jahre wird es in Kasachstan 
Deutsche geben. Sie können für 
Deutschland Kulturboten. wenden, 
wenn sie sich noch 
terstützt fühlen".

Pfarrer Raßmann 
sich dafür und 
diese tätige Hilfe ‘bei 
Menschen _ ’
und In seinem Umfeld.

besser un-

engagiert 
praktiziert 

all den 
In seiner Gemeinde 

So wird
das persönliche Bekenntnis ver­
ständlich: „Ich bin dankbar, hier 
In Kasachstan Pfarrer sein zu
dürfen".

ist auch künftig, noch viel Auf­
bauarbeit zu leisten, sei es beim 
Schaffen von ständigem Wohn­
raum oder von Arbeitsplätzen.

So stehen bei der vereinbarten 
ProJekt’Iste auch Wohnungsbau­
maßnahmen Immer ganz oben an. 
Dies gilt für die deutschen Land­
kreise Asowo und Hailbstadt, wie 
auch für Nowosibirsk und Tomsk, 
gleiches Ist festgeschrieben für 
die Gebiete an der Wolga. Bei­
spielhaft sind die Ortschaften 
Burni, Stepnoje und Galki (Bud- 
kowka) zu erwähnen, wo die 
Standortfördenung fortgesetzt 
wird. Parallel zum Bau der ge­
planten 285 Häuser laufen die 
wirtschafts- und arbeitsplatzbezo­
genen Maßnahmen. Der Bauhof 
in Burni wird ausgebaut, eine 
Lehrwerkstatt entsteht in die­
sem Bereich. Zudem werden land 
wirtschaftliche Betriebe unter­
stützt, etwa im Zusammenhang 
mit dem Agrarmanagement-Cen­
ter (AMC), wo ebenfalls Lehr­
werkstätten eingerichtet wenden. 
Dazu kommen gemeinschaftsför­
dernde Maßnahmen. In Burni 
sind dies ein Kindergarten, ein 
Gemeindezentrum und eine Am­
bulanz.

An allen Standorten, wo mit 
deutschen Mitteln Wohnraum

reise, ein noch größeres Gelin­
gen in Ihrer künftigen Tätig­
keit, Glück und Wohlergehen 
Ihrer netten Famlllel

Im Namen des Redaktionsteams 
Ihr Dr. Konstantin EHRLICH 

Bilder: Archiv „DAZ" (Bitte 
auch Seite 6)

Zusammenkunft im Deutschen 
Haus. Im Vordergrund: Dr. Elke 
E. Bracklo, Dr. Nursultan Na­
sarbajew und Alexander Dede-

gesohaffen wurde, gilt: Die rus­
sische Seite setzt Ihre Infra­
strukturmaßnahmen fort, dies 
betrifft besonders die Übernah­
me der Versorgung mit Strom 
und Wasser. Trotz all dieser ge­
meinsamen Anstrengungen bleibt 
den Rußlanddeutschen, die In Je­
ne Regionen umsiedeln oder dort 
bereits leben, genug zu tun. Sie 
werden mit Haudbaudarlehen und 
Hilfen zur ExJstenzgründung un­
terstützt. In erster Linie Ist all 
dies eine „Hilfe zur Selbsthilfe". 
Gegenwärtig ist wichtig, das wur­
de in Nowosibirsk bekräftigt, 
begonnene Projekte fortzuführen. 
Darüber hinaus wurde gemeinsam 
festgelegt, auch außerhalb der 
Schwerpunkte Wolga und West- 
silbirlen aktiv zu werden. Im 
Raum St. Petersburg soll eine 
Modellsiedlung entstehen und 
das Begegnungszentrum Petriklr- 
che wird ausgebaut. Beide De­
legationen bekräftigten bei ihrer 
zweitägigen Sitzung, daß huma­
nitäre Lieferungen und techni­
sche Hilfen, die unentgeltlich aus 
Deutschland kommen und den 
vereinbarten Programmen gelten, 
von Einfuhrzöllen, Mehrwertsteu­
er und Gebühren für Zollabferti­
gung befreit sind.

Die Kommission hat beschlos­
sen, für die zentralen Organisa­
tionen der Rußlanddeutschen in 
Moskau ein „Deutsches Haus" 
zur Verfügung zu stellen. Wo­
bei die Bundesrepublik das Ge­
bäude erwerben, die Russische 
Föderation Grundstückspacht und 
Gebäudeunterhalt sicherstellen 
soll. Dieses Haus soQl künftig 
Sitz aller wichtigen rußland­
deutschen Verbände und Treff­
punkt für Rußlanddeutsche wer­
den.

Die russische Seite Informier­
te darüber, daß sie konsequent 
an einem föderalen Gesetz über 
die vollständige Rehabilitierung 
der Rußlanddeutschen anbeltet. 
Lm Stadium der Ausarbeitung be­
findet sich ein langfristiges Pro­
gramm der Russischen Föderation 
zur kulturellen, wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
Rußlanddeutschen. Ferner wurde 
eine besondere Arbeitsgruppe 
gebildet, die sich mit einem

In Rußland ist 
es fünf vor zwölf

Schwache Hoffnung auf Iden 
Demokraten

Im Rußland der Gegenwart 
mangelt es an vielem, nur nicht 
an wirtschaftlichen und sozialen 
Problemen. Die Unzufriedenheit 
In den Reihen der Armee ange­
sichts Ihrer heutigen kläglichen 
Situation wächst immer weiter. 
Nicht nur die Arbeiter, sondern 
auch die einst außerordentlich 
privilegierten Offiziere sowie zi­
vile Angehörige der Streitkräfte 
bekommen monatelang keinen 
Lohn. Doch noch immer ver­
fügt diese total verunsicherte 
Armee über ein ungeheueres Po­
tential an Massenvernlchtungs- 
waffen.

Die Tatsache, daß Präsident 
Jelzin als Oberbefehlshaber der 
russischen Streitkräfte unter star­
kem Einfluß einer derart korrup­
ten, moralisch verfaulten und 
profllschwachen Person wie Ver­
teidigungsminister Pawel Gra- 
tschow steht, muß nachdenklich 
stimmen. Ein Mensch von Schla­
ge Gratschows würde wohl kaum 
zöpern, bei sich bietender Ge­
legenheit die Unzufriedenheit 
des Militärs für den Versuch ei­
nes Butsches zu nutzen, um 
selbst an die Macht zu kommen 
— koste es, was es wolle.

Beängstigend Ist die Zunahme 
von Umweltkatastrophen, die auf 
schlampiges Wirtschaften und 
allgemeinen chronischen Geld­
mangel zurückzuführen sind. Be­
kanntgeworden sind u.a. die lek- 
ken Erdölleitungen in der Komi- 
Region und die Abwasserpollu­
tion im ukrainischen Charkow, 
die charakteristisch ist für den 
ähnlich desolaten Zustand der 
Abwasserentsorgung in zahl­
reichen russischen Städten.

NOTLEIDENDE KUMPEL 
UND VERHUNGERNDE 

RENTNER
Besonders kritisch Ist die La­

ge für viele abgelegene Regionen 
der Föderation, insbesondere sol­
che lm hohen Norden, lm Fernen 
Osten oder mancherorts in Si­
birien. Dort, wo früher Kohlen­
förderung durch unentgeltliche 
Sklavenarbeit von Hunderttausen­
den meist politischer Strafge­
fangener florierte, beispielsweise 
In Workuta oder Norilök, werden 
die Inzwischen unrentabel gewor­
denen Bergwerke stillgelegt. Die 
ohne Arbeit bleibenden Kumpel 
mit ihren Familien haben kein 
Geld, In andere Gebiete über­
zusiedeln, in denen es bessere 
Überlebenschancen für sie gäbe.

Von der erdbebengeschädLgten 
Insel Sachalin und von den Kuri­
len wollen die heimischen Be­
wohner auf den Kontinent flie­
hen, well keine Anbelt, keine 
Versorgung mit den Produkten, 
des täglichen Bedarfs mehr da ist. 
Doch diese Bürger müssen mona- 
te-, zum Teil jahrelang warten, 
bis sie in der Warteschlange für 
Flugkarten an der Reihe sind. 
Dann sind sie gezwungen, alles 
Hab und Gut zurückzulassen und 
mit leeren Händen ganz neu an­
zufangen. dort, wo sie durchaus 
keine gebetenen Gäste sind. Kein 

■'nera-

Schulterschluß der 

sprachlgen Bürgern aus den 
Krlegsgebleten oder aus den neu­
en unabhängigen GUS-Staaten, 
die — speziell Jene Länder In 
Mittelasien — eine russenfeind­
liche Politik praktizieren. Da die­
se Landsleute keine ausreichen­
de Hilfe bei der Jelzin-Admini­
stration finden, bilden sie ein 
immer größer und aggressiver 
werdendes „Lumpenheer”.

Die ohnehin knapp vorhande­
nen Finanzmittel werden vom 
Kreml anderweitig eingesetzt. So 
verschlang der Tschetschenien- 
Krieg einen beträchtlichen Teil 
des Staatsetats der Jahre 1994 
und 1995 (die genauen Ausga­
ben werden von der Regierung 
streng gehelmgehalten). Enorme 
Investitionen werden nun ge­
braucht, falls es überhaupt dazu 
kommt, um die Dörfer und Städ­
te sowie Infrastruktur, Industrie 
und Landwirtschaft des verwüste­
ten Kaukasuslandes wenigstens 
notdürftig neu aufzubauen. Eines 
kann man in diesem Zusammen­
hang Jedoch mit Sicherheit be­
haupten: Falls der Beschluß über 
den Wiederaufbau der Republik 
Tschetschenien zustande kommt, 
wird er zur neuen Quelle der 
Bereicherung derjenigen wer­
den, die sich Zugang zu diesen 
zielgebundenen staatlichen Ka­
pitalanlagen durch persönlichen 
Kontakt mit den dafür zuständi­
gen, meist korrupten Moskauer 
Beamten verschaffen können.

Das ndben den gewaltigen 
Kosten wohl schwerwiegendste 
Fazit der Aggression In Tsche­
tschenien kann folgendermaßen 
formuliert wenden; Das rühmlos 
verschiedene Sowjetreich, das un­
ter den Moskauer und regionalen 
Partei-, Wirtschafts- und KGB- 
Ellten aufgeteilt wurde, wird von 
den lm Kreml und in den Groß­
regionen sitzenden Oligarchen 
durch eine volksfeindliche, blu­
tige Politik schrittweise zu neuem 
Leben erweckt.

SCHAMLOSE BETTLEREI 
ANSTELLE VON 

INVESTITIONSANREIZEN 
Ungeachtet der schamlosen 

Bettlerei um westliche Kredite, 
die die nächste Generation der 
Russen schwer belasten werden, 
tun die Kreml-Herrscher so gut 
wie nichts, um den so notwendi­
gen Investitionszufluß, den 
Transfer neuer Technologien so­
wie wirtschaftsorganisatorischer 
und sozialpolitischer Erfahrun­
gen nach Rußland zu erleichtern 
und zu sichern. Ohne technologi­
sche und organisatorische Hilfe 
aus dem Ausland ist die Wieder­
belebung der Ökonomie und des 
sozialen Daseins in der Russi­
schen Föderation nicht mehr 
denkbar.

Dabei bestehen, wenngleich 
‘bereits deutlich schwächer ge­
worden, nach wie vor ein wohl­
wollendes Interesse der führen­
den westlichen Länder an dem 
neuen Rußland und der Wille, 
diesem bei der Lösung seiner 
Schwierigkeiten entgegenzukom- 
ren, um so zur Entstehung ei­
ner zuverlässigen wirtschaftlichen 
Grundlage mit vielen kleinen und 
mittleren Unternehmen sowie 
kongruenten demokratischen Ge­
sellschaftsformen belzutragen. 
Doch die Tätigkeit von hilfsbe­
reiten ausländischen Regierun­
gen, Firmen, Stiftungen und Pri­
vatpersonen wird durch eine 
mangelhafte Bereitschaft der ma- 
flös-inflzierten legislativen und 
exekutiven Moskauer Gremien 
zur Schaffung geeigneter Rechts­
grundlagen erschwert bzw. un­
möglich gemacht.

Ungeachtet des gezeichneten 
düsteren Bildes bleibt doch für 
Jene Kräfte, die in der Verwiricll- 
chung echter Demokratie die ein­
zige Rettung für ihr russisches 
Heimatland sehen, ein Funke 
Hoffnung auf eine Wende zum 

gen fortsetzen. Gebiets- und 
Stadtverwaltungen von Nowosi­
birsk haben die Gründung der 
Vereinigung nachhaltig begrüßt.

Wohnungen
für Neusiedler 
im Gebiet Omsk
Die „Fonds Asowo” will in 

diesem Jahr über 2 000 Woh­
nungen kaufen und vornehmlich 
deutsdhstämmlgen Übersiedlern 
aus Mittelasien zur Verfügung 
stellen. Das teilte der Geschäfts­
führer des Fonds Wladimir 
Gaspert mit und unterstrich da­
mit den Willen der russischen 
und deutschen Regierung, einen 
Beitrag zur Erhaltung der deut­
schen Minderheit In Rußland zu 
leisten.

Im Gebiet Omsk gibt es außer­
halb des Nationalkreises Asowo 
noch über hundert Siedlungen, in 
denen Deutsche einen beträchtli­
chen Teil der Bevölkerung stel­
len' Die vor zwei Jahren ge­
gründete Fonds zur wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
des Nationalkreises Asowo er­
wirbt die Häuser teils von Aus­
reisenden, die nach Deutschland 
übersiedeln. Am 3. Juli waren 
die Venwaltungschefs der deut­
schen Dörfer mit Vertretern des 
Fonds in Asowo zusammenge­
kommen.

Im vergangenen Jahr waren 
für den Kauf von Häusern rund 
eine Million Mark eingesetzt wor­
den. Im ersten Halbjahr 1994 
hatten 627 Familien ein neues 
Zuhaus gefunden. Dltf Deutsch- 
Russische Regierungskommis­
sion, die tm Mai In Nowosibirsk 
getagt hatte, hatte die Fortset­
zung der Wohnungsbaumaßnah­
men beschlossen.

Besseren in diesem vom Schick­
sal immer wieder geprüften Land. 
Diese schwache Zuversicht nährt 
sich vor allem aus jüngsten Ver­
suchen, die Zersplitterung der 
flemokratisch-patrlotlschen Kräf­
te, also unter den Anhängern 
Galdars und Jawlinskis oder Frau 
Pamfilowas, aber auch Gor­
batschows mit seiner Stiftung 
sowie General Alexander Le­
beds, zu überwinden, um gemein­
sam für die Bildung einer Ver- i 
tretung im Parlament zu kämp­
fen, die als wirksames Gegenge­
wicht zu der sich formierenden 
Regierungspartei um Tscherno­
myrdin und Jelzin auftreten könn­
te.

Es Ist bezeichnend, daß die po­
pulärsten Figuren der russi­
schen politischen Sfcene von heu­
te Jawlinski, Lebed und Galdar 
sind, während Schirinowskij, 
Tschernomyrdin und Jelzin auf 
die hinteren Plätze in der Po- 
pularltätsllste rutschten.

Hoffnungsvoll stimmen außer­
dem die Versuche mancher Regio­
nen, unabhängig von Moskau Re­
formen durchzuführen und so 
Druck auf das Zentrum auszu- 
üben. Beispielhaft sind hier Ge­
biete wie NlschnlJ Nowgorod 
oder Samara, die durch Ent­
scheidungen örtlicher Legislati­
ve und Administrationen zu­
kunftsweisende „Gesetze an der 
Basis" verabschieden, ohne län­
ger auf die Beschlüsse von Mos­
kauer Gesetzigeibungsorganen zu 
warten.

ZUKUNFTSWEISENDE 
REFORMEN IN 
DER PROVINZ

Besonders positiv zu bewerten 
Ist die lm Westen kaum bekann­
te mutige Entschlossenheit der 
Präsidenten sowie Parlamentarier 
mancher Tellrepubllken Ruß­
lands, Ihre Bürger an dem 
Kriegseinsatz in Tschetschenien 
sowie anderswo In der Födera­
tion nicht teilnehmen zu las­
sen.

Sehr vieles wird demnächst 
auch von der Aktivität der freien 
Massenmedien albhängen, deren 
wichtigste Aufgabe in dieser für 
Rußland so schweren Periode 
darin bestehen müßte, alle Bür­
ger und besonders diejenigen, die 
von der antidemokratischen Kri­
sensituation am schwersten be­
troffen sind (Intellektuelle, Stu­
dierende, Arbeitslose und Teil­
beschäftigte. Rentner. Flüchtlin­
ge, Obdachlose, Soldatenmütter, 
Afghanistan- und Tschetschenien­
kriegsversehrte usw.), zur poP'-'X 
sehen Initiative aufzurufen. D 
zunächst insbesondere mit den 
Ziel, den Wahltorpedierungsver 
such seitens einiger einflußrei­
cher Politiker, um Boris Jelzin 
zum Scheitern zu bringen und die 
Bürger bei den Parlamentswah­
len Ende 1995 sowie der Präsi­
dentenkür 1996 an die Ab­
stimmungsurnen zu bringen.

Am aller-wichtigsten dürfte 
wohl der schwer kalkulierbare 
Faktor des künftigen Ausrba- 
ßes und der Aktionsrichtung dler 
Arbeiterbewegung in Rußland so­
wie ihrer neuen freien Gewerk­
schaften sein. Falls es den dorti­
gen demokratischen Kräften — 
einschließlich deren in den Ge­
werkschaftsleitungen — gelingt, 
den Reformkurs zu verteidigen 
bzw. weiterführen zu lassen, wird 
die Arbeiterbewegung zu einem 
wirkungsvollen Motor. Im Falle 
weiterer Kriminalisierung des 
Staates und der Gesellschaft 
wie einer Verschlechterung 
sozialen Situation lnsge 
scheint die Wende der Anbelt­
nehmer zur Unterstützung einer 
Restauration der staatsmonopolis­
tischen Gesellschaft von gestern 
unahwandbar.
Wladimir TSCHERNYSCHEW

Wladimir Tschernyschew wur­
de 1937 in Moskau geboren. Er 
studierte deutsche Sprache und 
Literatur. Politik sowie Journa­
lismus an der Moskauer Univer­
sität für Internationale Bezie­
hungen. Danach arbeitete er als 
Übersetzer und Journalist, so u.a. 
als Ausländskorrespondent für 
die „Komsomolskaja Prawda" In 
Ungarn (1967—1973) und in 
Mitteldeutschland (1973—1977). 
Zwischen 1984 und 1990 war 
Tschernyschew Chefredakteur der 
Moskauer rußlanddeutschen Zei­
tung „Neues Leben". Dort plä­
dierte er lm Zuge der Perestrojka 
als erster wirksam für die Wie­
derherstellung der* Wolgadeut­
schen Republik und entfachte ei­
ne entsprechende Diskussion In 
den sowjetischen Massenmedien. 
Zwischen 1990 und 1993 war 
er leitender Direktor des Russi­
schen Informatlons- und Kultur­
zentrums Berlin, bis maflös-antl- 
demokratische russische Kräfte 
für seine Entlassung sorgten. 
Heute lebt Wladimir Tscherny­
schew mit einer vorübergehenden 
Aufenthaltserlaubnis als Wirt­
schaftsberater. Übersetzer und 
freier Journalist lm brandenbur­
gischen Neuruppin.
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Бизнесмены были
застенчивы...

Новости музыкальной культуры

В центральном концертном зале 
состоялся авторский вечер заслужен­
ного деятеля исскуств Кыргызстана, 
лауреата международных конкурсов, 
профессора, ректора Кыргызской 
консерватории Муратбека Бегалиева.

Свою творческую деятельность 
М.Бегалиев начал еще будучи студен­
ом оркестрового факультета Киргиз­

ского института исскуств. После не­
продолжительной учебы в Бишкеке 
М.Бегалиев поступает в Московскую 
консерваторию имени П.И.Чайков­
ского, в класс композиции профессо­
ра Чулаки. Плодотворная деятель­
ность студента М.Бегалиева, его учас­
тие во всесоюзных и международных 
конкурсах принесли широкую миро­
вую известность. В 1991 году он ста­
новится стипендиатом ЮНЕСКО, а так

В помощь исследователям 
проблем российских немцев

Именно с этой целью стал изда­
ваться и уже вышел первый номер 
«Научно информационного бюлле- 

( -ня», подготовленного к печати
Координационным советом по изу­
чению истории и культуры россий­
ских немцев. Международным со­
юзом немецкой культуры (JVDK) и 
Геттинским институтом германских 
и восточно-европейских исследова­
ний (ФРГ).

Как говорится в Введении к это­
му изданию, тема «Немцы в России 
и СССР» начала приобретать опре­
деленную популярность. На состо­
явшихся в последние годы научно- 
практических конференциях, рас­
сматривались различные аспекты 
этой тематики. Назначение «Науч­
но-информационного бюллетеня»- 
знакомить российских немцев с 
документами прошедших мероп­
риятий, информировать о готовя­
щихся научных конференциях, о 
работе исследовательских центров, 
научных коллективов, о результа­
тах их исследований,дать рецензии 
на вновь издаваемые книги по ис­
тории российских немцев.

В 1993-95 годах прошли научно- 
практические конференции в Ом­
ске, Москве, Санкт-Петербурге, 
Анапе. Участники анапской конфе­
ренции решили создать Междуна­
родную Ассоциацию исследовате­
лей истории и культуры российских 
немцев, а для согласования науч­
ной деятельности был образован 
Координационный совет. Одной из 
первоочередных задач Совета и

Вести из Караганды
Чемпионами не рождаются

Ими становятся. К этому почет­
ному титулу ведет, ох, какой, порой, 
непростой путь! Его начинают мно­
гие, а завершают лишь самые упор­
ные, сильные не только мускулами, 
но и духом. Причем именно он, 
этот самый невидимый глазу «дух», 
играет зачастую решающую роль в 
достижении высокой цели.

Новый чемпион по боксу из Ка­
рагандинской областной школы вы­
сшего спортивного мастерства-мо­
лод, честолюбив, полон энергии и 
новых радужных надежд. Речь идет 
о молодом мастере спорта Наипе 
Сыздыкове, который нокаутом вы­
играл финальный бой на ринге Ка­

звезды к
же обладателем премии Союза ком­
позиторов Российской Федерации. В 
последствии стажировка во Франции 
и Германии. Сегодня М.Бегалиев свою 
композиторскую и исполнительскую 
деятельность успешно сочитает с пре­
подавательской и административной 
работой. Нынешний концерт, в кото­
ром принимали участие известные 
казахские и киргизские корифеи ис­
скуств, стал своеобразным трампли­
ном его предстоящей поездки в Гер­
манию, Швейцарию и Францию. В 
этот вечер в исполнении Государствен­
ного камерного оркестра "Академия 
солистов*, прозвучали произведения 
композитора-'Ностальгия* для ка­
мерного оркестра, 'Партита для 
струнного квартета*. Народный ар­
тист Кыргызстана X.Мухтаров испол- 

стал выпуск «Научно-информаци­
онного бюллетеня».

В первом номере бюллетеня 
представленны: резолюция Россий­
ско-германской научной конферен­
ции «Российские немцы на Дону, 
Кавказе и Волге» (Анапа, сентябрь 
1994 г.); информация о Междуна­
родной научно-практической кон­
ференции «Будущее российских 
немцев» (Москва, октябрь 1994 г.); 
программа совместной научной 
конференции Геттинского исследо­
вательского центра и Научной ко­
миссии по изучению истории не­
мцев в России и СНГ (Геттинген, ок­
тябрь 1994 г.); программа Между­
народной конференции, организо­
ванной исследовательской группой 
по изучению истории и культуры не­
мцев в России при университете в 
г. Фрайбурге (декабрь 1994 г.); за­
ключение научно-практического се­
минара «Проблемы развития куль­
туры и образования немцев в Си- 
бири:история и перспективы» (Но­
восибирск, январь 1995 г.);програм- 
ма семинара «Немцы в России: рус­
ско-немецкие научные и культур­
ные связи» (Санкт-Петербург, ап­
рель 1995 г.), а так же информация 
о предстоящих конференциях.

Кроме того в бюллетене печата­
ются сообщения о деятельности 
группы по изучению истории не­
мцев-колонистов в Дагестане (г. 
Махачкала), о работе историко-со­
циологического центра по изуче­
нию истории поволжских немцев (г. 
Саратов), о работе Института гер­
манских и восточно-европейских 

раганды, где проходили боксерские 
поединки Спартакиады народов Ка­
захстана, посвященной 150-летию 
со дня рождения Абая Кунанбаева. 

...Счастливая встреча Наипа с за­
служенным тренером Казахстана 
Эдуардом Хамитовичем Матросо­
вым решила все. В этом парне 
опытный педагог разглядел задат­
ки будущего чемпиона. И началась 
работа. Да еще какая!.. Конечно, 
сейчас нельзя безошибочно прогно­
зировать, но Наип мечтает выиг­
рать Международный турнир по 
боксу памяти Галыма Жарылгапо- 
ва, который осенью этого года про­
йдет в Караганде с участием масте­

нам
нил прекрасный 'ТриптиЯ для баса и 
фортепиано*. В исполнении наро­
дной артистки Республики Казахстан, 
лауреата международных конкурсов, 
профессора казахской консервато­
рии АМусаходжаевой впервые про­
звучали произведения гостя-'Рондо 
каприччиозо* и соната'Манас* для 
скрипки и фортепиано. Партию фор­
тепиано исполнили заслуженная ар­
тистка Республики Казахстан, проф­
ессор Г.Каноненко, и выпускница Ка­
захской консерватории Каныкей Мух­
тарова.

Серик МЕДЕТОВ 
На снимке: Народный артист, 

солист Бишкекского театра оперы 
и балета Хусейн Мухтаров

Фото автора

исследований (г.Геттинген, ФРГ).

Бюллетень предоставляет чита­
телям библиографические сведе­
ния об изданиях по проблемам 
российских немцев, вышедших в 
свет в последние годы. Библиогра­
фия дается на немецком и русском 
языках. Как полагают издатели 
бюллетеня, ознакомление с данной 
библиографией поможет исследо­
вателям и всем читателям войти в 
создаваемое таким образом ин­
формационное пространство.

Каждый читатель бюллетеня мо­
жет участвовать в обсуждении Ус­
тава Ассоциации исследователей 
истории и культуры российских 
немцев, который будет опублико­
ван во втором номере этого изда­
ния, и в случае одобрения Устава 
стать членом Ассоциации. Кроме 
того, каждый исследователь может 
предложить для публикации в бюл­
летене всякого рода сообщения по 
интересующей его теме, в том чис­
ле и свое мнение о публикациях 
бюллетеня.

Распространяться бюллетень бу­
дет среди ученых, занимающихся 
изучением истории и культуры рос­
сийских немцев, а так же среди 
центров немецкой культуры. Изда­
ние и распространение бюллетеня 
осуществляется при поддержке Ми­
нистерства иностранных дел Гер­
мании.

Елена ПРУСАКОВА.

ров ринга многих азиатских госу­
дарств.

К этому престижному турниру 
готовится и сын мэтра большого 
бокса - мастер спорта Ринат Мат­
росов, успешно совмещающий уче­
бу в Казахском институте потреби­
тельской кооперации с регулярны­
ми тренировками в школе высше­
го спортивного мастерства. По ав­
торитетному мнению заслуженно­
го тренера Казахстана Андреаса 
Богдановича Райша, Ринат Матро­
сов, тренирующийся у своего отца, 
- восходящая «звезда» казахстан­
ского бокса.

Альберт ТАЛЛЕР

21 сентября, во второй половине 
дня, в «Бизнес-центре» Республики 
Казахстан Президент Украины Лео­
нид Кучма встретился с представите­
лями наших деловых кругов.

Подчеркнув, что в сегодняшнем 
состоянии экономики Украины и Ка­
захстана немало схожих проблем и 
ситуаций, Леонид Данилович остано­
вился на специфических трудностях 
возглавляемого им государства. Ук­
раина испытывает огромные труд­
ности с нефтью и газом.на покупку 
этих видов топлива необходимо око­
ло десяти миллиардов долларов.

Президент Украины говорил о не­
обходимости структурной перестрой­
ки экономики, технологической рево­
люции на производстве. Из-за отста­
вания технологий в сельском хозяй­
стве на Украине, скажем, цены на са­
хар выше мировых . Впрочем, и в Ка­
захстане, как подметил президент, за­
купочная цена, например, на пшени­
цу выше мировой.

Говорил Леонид Кучма и о сущес­
твующей для Украины опасности 
стать в экономическом отношении 
придатком России. Например, уголь­
ная отрасль на Украине сегодня на­
ходится в плачевном состоянии. Она 
была дотационной и во времена Со­
юза, последняя шахта была здесь пос­
троена в 50-х годах. Покупатели угля 
предпочтут обратиться к угольщикам 
России или Казахстана. А что делать

Мама за дверью
Как-то так традиционно сложи­

лось, что мы очень много требуем от 
школы. Именно она, говорим мы, 
должна дать обществу полноценного, 
здорового, образованного, воспитан­
ного во всех отношениях, граждани­
на. И наоборот, во всех бедах, связан­
ных с молодежью, мы виним нашу 
школу. И даже непонятно:действи- 
тельно ли мы верим в то, что она 
единственная определяет судьбу на­
ших детей, или мы просто привыкли 
к этой постоянной лжи?

Что же, наконец, требуется, чтобы 
мы решились произнести вслух про­
стую истину: воспитывает не школа, 
воспитывает семья. Она воспитыва­
ет ребенка уже одним тем, что она 
есть: плохая или хорошая, счастливая 
или не очень. Воспитывает любовью 
или отсутствием ее, заботой или рав­
нодушием. Или тем, что семьи, по­
рой, фактически нет, грязью, жесто­
костью, убогостью своей - тоже вос­
питывает.

Школа может с невероятной силой 
влиять на все эти процессы. Она мо­
жет во всем быть с семьей заодно, а 
может в чем-то соперничать с ней. 
Может противопоставлять ей свои 
методы и свои идеалы. Школа дово­
льно часто побеждает в своей благо­
роднейшей борьбе за душу ребенка. 
И все-таки давайте признаем честно: 
в любом случае это вторично. Внача­
ле бывает и есть семья.

Сколько нервов и сил сберегли бы 
мы все - и педагоги, и родители, - если 
бы очевидность эта просто и по-де­
ловому вошла в будни школы. С зако­
нами природы нельзя бороться, надо 
просто использовать их для общего 
блага. «Родителям первоклассников 
вход воспрещен». Знакомо такое объ­
явление? Оно может быть сформули­
ровано более интеллигентно, но суть 
одна - для сотен и тысяч школ. И дело 
даже не в том, что это - не очень ра­
зумно: так решительно отсекать от 
жизни нерастраченные силы родите­
лей, разрешая им лишь мыл» окна или 
пол в классе. Проблема гораздо глуб­

В эфире "Alles Gute"
Областная немецкая националь­

ная телепрограмма «Alles Gute» вы­
ходит в эфир по вторникам, вечером. 
Карагандинцы всегда с нетерпением 
ждут появления на голубом экране те­
лежурналистки Розы Моос. Телевеща­
ние ведется на родном немецком и 
русском языках.

Огромный резонанс вызвал недав­
ний диалог с телезрителями замести­
теля председателя Совета немцев Ка­
захстана, председателя Карагандин­
ского облсовета Общества «Wiederge­
burt» Виктора Эдуардовича Киста и 
руководителя облфилиала Фонда 
имени Э.Ф. Айриха, трудармейки Еле­
ны Николаевны Шмидт. Виктор Эду­
ардович дал исчерпывающие ответы 
на многочисленные вопросы своих 
соотечественников, звонивших в те­
лестудию во время «прямого эфира», 
рассказал о том, как российские не­
мцы участвовали в обсуждении про­
екта новой Конституции Республики 
Казахстан, поделился впечатлениями 
о работе II Съезда немцев Казахста­
на. Елена Николаевна подробно ос­
тановилась на актуальных проблемах 
медико-социальной реабилитации 
трудармейцев и жертв сталинизма, 
призвала предпринимателей и дело­
вых людей помочь не на словах, а на 
деле становлению и развитию в Ка­
раганде регионального филиала 

шахтерам Украины?

Назрела объективная необходи­
мость заключить и таможенный союз 
между бывшими союзными респуб­
ликами. Из-за высоких таможенных 
пошлин, например, сказал во время 
встречи представитель из Мелитопо­
ля, занимающийся в Казахстане про­
изводством «Запорожцев», работа 
украинских автомобилистов здесь 
практически парализована. Скром­
ный «Запорожец» по цене соперни­
чаете иномарками, а ведь была пре­
красная ийея обеспечивать этими 
машинами инвалидов и участников 
войны - казахстанцев, гарантировать 
их автомобилям льготный сервис.

Исходя из национальных интере­
сов нужно сохранять имеющиеся про­
изводственные мощности, возро­
ждать межреспубликанскую коопера­
цию на новом государственном уров- 
не-таково мнение Президента Укра­
ины.

К сожалению, наши бизнесмены 
во время встречи с Леонидом Кучмой 
не проявили той активности и заин­
тересованности, которую ожидали от 
них представители прессы. Встреча 
завершилась быстро, острых, запоми­
нающихся вопросов во время нее не 
прозвучало, она прошла по образцу 
чисто протокольных встреч «на вы­
сшем уровне».

Соб.инф

же. Ребенок впервые с ужасом видит, 
мама - не главный человек на свете, 
есть люди поглавнее. А маму, оказы­
вается, можно не пустить, заставить 
мокнуть под дождем, мерзнуть на 
ветру...

Давайте попробуем понять: мож­
но ли вырастить хорошего, умного, 
доброго человека, если у него, семи­
летнего, на виду выставляют за дверь 
маму? Законы нравственности, вос­
питания, становления личности - они 
существуют только в глобальных фор­
мулировках или складываются из кро­
хотных кирпичиков. Обьявление на 
стене, запертая школьная дверь - это, 
конечно, частности. В конце концов, 
есть школы, где обходятся без этого. 
Без этих деталей. А главное? Главное 
заключается вот в чем. Способны ли 
мы, готовы ли мы признать, что ав­
торитет семьи должен быть незыбле­
мым и в школе - в любую минуту, на 
любом уроке, в любой ситуации? «А 
если это семья алкоголиков? Если об­
становка в семье ужасающая?» - ко­
нечно же, раздадутся сейчас недо­
уменные голоса. Что же, давайте тог­
да сформулируем точнее. Незыбле­
мо право ребенка любить, защищать 
свой дом и семью, какими бы они не 
были. А наша обязанность - уважать 
эту любовь.

Если мы сумеем воспитать хотя бы 
одно поколение детей с верой в то, 
что семья - это величайшая ценность 
и величайшее счастье, может быть 
счастливых семей станет на свете не­
множко больше. И наши ученики, став 
родителями, будут приходить в шко­
лу не настороженными, не агрессив­
ными, а спокойными интеллигентны­
ми нашими коллегами. Да впрочем и 
сейчас таких наших коллег среди ро­
дителей немало. Надо только распах­
нуть двери школы.

Полина КУНИНА, 
учительница, пенсионерка; пе­

дагогические монологи записал 
Альберт ТАЛЛЕР, 

Караганда

Фонда имени Э.Ф. Айриха, ответи­
ла на вопросы узников сталинских 
концлагерей и членов их семей.

На наш взгляд, в телепрограм­
му «Alles Gute» необходимо ввес­
ти новую рубрику «Один на один». 
Роза Генриховна Моос могла бы 
приглашать выступать под этой те­
лерубрикой лидеров немецкого на­
ционального движения, придержи­
вающихся полярных взглядов, биз­
несменов, литераторов и педагогов 
разных воззрений. В «Один на 
один» могла бы состояться интел­
лектуальная дуэль между уважае­
мым нами Виктором Кистом и мо­
лодым лидером областного общес­
тва 'Союз российских немцев* 
Константином Зейвальдом. Воз­
можно этот дебютный диалог «один 
на один» послужил бы первым ша­
гом к примирению и объединению 
немецкого национального движе­
ния. Ведь и «Wiedergeburt» и 
«Bund der Rußlanddeutschen» ак­
тивно участвуют в реализации го­
сударственной программы этни­
ческого возрождения немцев, про­
живающих в Казахстане.

Отилия КЕЛЛЕР, 
Лидия РИХТЕР, 

члены Абайского горобщес- 
тва «Wiedergeburt»

"Ар-клуб":
с песней по жизни

Алматинская группа «Ар-клуб» 
становится популярной. Гастроли по 
Казахстану, участие во всех столичных 
тусовках, победа в республиканском 
конкурсе «Жас канат- 95» значитель­
но повысили рейтинг группы среди 
казахстанских поклонников музыки.

Группа в составе трех человек об­
разовалась в 1993 году и почти сразу 
же стала известной. В 1994 году они 
выпустили свой первый альбом «Про­
сти». К началу 1996 года ребята пла­
нируют выпустить свой первый CD и 
аудио-кассету, что требует, а тем бо­
лее на Западе, в концерне «Raks», не 
только больших денежных затрат и 
большого уровня профессионализма, 
но и достаточной известности, чтобы 
записываться в студии такого пре­
стижного концерна. Невозможно не 
отметить и то, что парни работают с 
душой и огромным желанием, радуя 
слушателей стремлением исполнять 
музыку, которая так нравится моло-

Чтобы быть
С 14 по 16 сентября в Алматы про­

шел второй Международный Кон­
гресс кардиологов Центральной 
Азии. В работе Конгресса приняли 
участие первый заместитель минист­
ра здравоохранения РК АД. Дуйсеке- 
ев, президент Конгресса, доктор ме­
дицинских наук, профессор АЖ. Рыс- 
мендиев. С приветственным словом 
от имени правительства РК выступил 
В.П.Добрица

Президент Конгресса АЖ. Рысмен- 
диев в своем приветственном слове 
обратился к участникам с пожелани­
ями успешной работы и с удовлетво­
рением сообщил, что, несмотря на 
продолжающийся экономический 
кризис и нарушение ранее существу­
ющих межгосударственных связей в 
СНГ, II Международный Конгресс кар­
диологов Центральной Азии состоял­
ся. В своем докладе он рассказал о 
состоянии и перспективах развития 
кардиологии в Центрально-Азиатс­
ком регионе.

Большая работа по проведению 
Конгресса была проделана организа­
торами: Казахским научно-исследо­
вательским институтом кардиологии, 
Министерством здравоохранения РК, 
Ассоциацией кардиологов Централь­
ной Азии. Несмотря на трудности, 
которые стояли перед институтом 
кардиологии в предверии Конгресса, 
теперь можно сказать, что Конгресс 
был проведен ими на самом высоком 
уровне. В этом большая заслуга и со­
трудников НИИ и егодиректора-АЖ. 
Рысмендиева.

Спонсорами Конгресса выступили 
три ведущие фирмы по производст­
ву лекарственных препаратов и ме­
дицинского оборудования. Немецкая 
фирма AWD (Arzneimittelwerk) Dres­
den GmBH выступила генеральным 
спонсором Конгресса, фирма Knoll 
Basf Pharma и американская фирма 
Bristol Myers Squibb Company. Состо­
ялись три симпозиума по лечению

У рукописных текстов 
нет тайн

Тельавивская компания Advanced 
Recognition Technologies (ART) разра­
ботала оригинальную систему рас­
познавания рукописных текстов, ана­
логичную той системе обработки сиг­
налов, которая применяется в Армии 
обороны Израиля. Программа ART 
Personal Recognizer представляет со­
бой обобщенный распознаватель по­
черка и отдельных символов, осно­
ванный на принципе быстрого обу­
чения, и легко адаптируется к любо­
му почерку на родном языке пользо­
вателя, не прибегая к шаблонам, ли­
нейкам или клеткам.

- Я хотел бы подчеркнуть высокую 
точность нашей системы и ее быструю 
адаптацию к любому почерку, - гово­
рит Сол Градман, вице-президент ART 
по маркетингу. - Это усовершенство­
ванная самообучающаяся система 
распознавания, основанная на уско­
ренном алгоритме самообучения с 
использованием накопленного опы­
та и автокоррекцией ошибок.

Технология ART предусматривает 

дежи. В этом наверное и успех груп­
пы. Лишившись директора группы, 
ребята занимаются организационны­
ми вопросами самостоятельно. Сам 
директор перешел в не менее извест­
ный всем дуэт «L», которому клавиш­
ник группы Адиль Жамбакиев напи­
сал и подарил три песни.

Так же стало известно, что в декаб­
ре они собираются выпустить два пер­
вых своих видеоклипа на две самые 
популярные песни, будут выпущены 
плакаты с изображением группы. Во 
всем этом большая заслуга спонсора- 
мецената Сэбирдина Ахатова.

И в заключение еще одна прият­
ная новость. Возможно, в ноябре ме­
сяце ребята из «Ар-клуба» дадут боль­
шой сольный концерт и мы снова 
сможем услышать полюбившиеся пес­
ни в их исполнении.

Сергей МАЛАХОВ, 
На снимке: Азиз 

Фото: Сергея МАЛИКОВА

здоровыми
сердечно-сосудистых заболеваний 
препаратами этих фирм, прошли вы­
ставки медицинской техники и лекар­
ственных препаратов.

В работе Конгресса приняло учас­
тие 502 специалиста в области карди­
ологии. Из Центральной Азии заре­
гистрированы свыше 400 учас­
тников, из Республики Казахстан - 347, 
Алматы - 218, из областных центров 
республики -108, из стран СНГ-специ- 
алисты России, Белоруссии, Украины. 
В Конгрессе приняли участие специ­
алисты из дальнего зарубежья: Болга­
рии, Германии, США Польши, Венг­
рии. Было подано и опубликовано 
545 тезисов, сделано 120 докладов. В 
Доме ученых проходили плодотвор­
ные дискуссии научных работников и 
врачей, способствующие развитию со­
временной кардиологии и охране 
здоровья населения. Затрагивались 
серьезные проблемы, которые стоят 
сейчас перед кардиологами: вопросы 
лечения ишемической болезни серд­
ца, пороков и аритмий, болезни ми­
окарда и других заболеваний. С лек­
циями выступили видные ученые 
международного класса: М.М. Мир- 
рахимов из Бишкека, профессор 
Франц Халберг из США и другие.

Согласно решения Президиума 
Ассоциации кардиологов Централь­
ной Азии, принятого два года назад 
на первом Конгрессе в городе Биш­
кеке, подобные форумы намечено 
проводить раз в два года поочеред­
но во всех Центрально-Азиатских го­
сударствах, являющихся членами Ас­
социации.

Конгресс кардиологов завершил 
свою работу и большая часть серьез­
ных проблем в области кардиологии 
была решена. А это значит, что кар­
диологи приложат все усилия, чтобы 
народ был здоровым, а значит и счас­
тливым.

Сергей МАЛАХОВ

идентификацию почерка по форме 
и другим характерным признакам. В 
случае неоднозначности или неяснос­
ти результата распознавания, авто­
матически подключается лингвисти­
ческая «лаборатория», способная ис­
следовать целую группу букв и выне­
сти окончательное решение относи­
тельно спорного или неясного знака, 
основываясь на лингвистических осо­
бенностях данного языка. Следует 
подчеркнуть, что эта система базиру­
ется не на словарных данных, а пред­
ставляет собой независимый от кон­
кретных слов алгоритм распознава­
ния.

Основные характеристики языко­
вой модели вводятся с помощью про­
извольного текстового файла на из­
бранном языке и лингвистическая 
лаборатория создается автоматичес­
ки. Пользователь может писать на 
любом языке, своим обычным по­
черком, буквами любого размера и 
формы.

ЕРУСАЛИМИНФОРМ
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1.
Если личность предполагает в 

одном человеке проявление мужес­
тва, благородства, совестливости, то 
личность творческая вправе поста­
вить диагноз нравственного состо­
яния общества. Особое значение это 
право имеет в экстремальной ситу­
ации, Но именно в экстремальной 
ситуации она (творческая личность) 
более всего подвержена ударам 
бездуховности, которые способны 
сломить ее волю и даже обречь на 
бездействие.

Что же в таком случае остается 
делать тем, кто обременен физи­
ческими недостатками, а точнее 
говоря,-инвалидам? Как выжить 
таким людям? Каким образом стро­
ить свои отношения с окружающи­
ми? Как определить смысл своей 
дальнейшей жизни, сделать ее пол­
ноценной?

Выдающийся психолог Лев Вы­
готский, занимавшийся проблема­
ми слепоглухих, говорил, что для 
слепого и оглохшего человека 
страшна не потеря зрения и слуха, 
а утрата другого человека. В нема­
лой мере это высказывание отно­
сится к незрячему: утрачивается, 
слабеет или же усложняется связь с 
внешним миром или с конкретны­
ми людьми, менее доступны стано­
вятся произведения литературы, 
искусства, достижения науки и куль­
туры.

Конечно, не хромотой велик 
Байрон, Бетховен-не глухотой, ГЬ- 
мер-не слепотой, но эти недостат­
ки способны заслонить от людей 
богатейший внутренний мир самой 
творческой личности.

Сегодня инвалиды волею судьбы 
втянуты в круговорот вынужденных 
и непривычных отношений, что не 
может не отразиться на их физи­
ческом и духовном здоровье. Не­
осведомленность или слабая осве­
домленность широких масс обязы­
вает культурную общественность 
приступить, не теряя дорогого вре­
мени, к воспитанию и гуманизации 
общественного мнения в интересах 
решения многих практических про­
блем инвалидов, в том числе, не­
зрячих.

По традиции инвалидность не­
редко отождествляется с ограни­
ченной трудоспособностью. Таким 
образом, в последнее время чаще 
наблюдается далеко не гуманная 
тенденция по отношению к работ­
никам интеллектуального труда, 
которых увольняют из различных 
учреждений, лишают возможности 
завершить образование, создают 
искусственно всякого рода препят­
ствия. При этом не учитывается 
профессиональный статус, степень 
реабилитированное™, материаль­
ное положение, возможность тру­
доустроиться.

Что же такое-реабилитация ин­
валида? В целом, реабилитация-это 
система гарантированных государ­
ством медицинских, социально- 
экономических, профессиональ­
ных, педагогических, психологичес­
ких и иных мер, позволяющих ин­
валидам достичь оптимального 

уровня самостоятельности и жиз­
недеятельности и поддерживать 
его.

Итак, практическая деятельность 
общества должна быть направлена 
на повышение жизненного уровня 
инвалидов, на расширение бытовых 
услуг, организацию информацион­
ной службы, содействие в трудоус­
тройстве по специальности, расши­
рение самостоятельности в быту, 
налаживание оздоровительных ме­
роприятий и профессирнальное 
обучение. Для примера вспомним, 
что в Финляндии к 1990 году незря­
чими было освоено около 120 
профессий, большинство из них- 
благодаря технической оснащен­
ности рабочих мест и наличию тиф­
лотехники.

2.
Выступая в средствах массовой 

информации, мне уже приходи­
лось неоднократно говорить о том, 
что отношение к инвалидам-эГо не 
частная проблема: ничто живое в 
мире не застраховано от таких яв­
лений, как болезнь, старость и 
смерть.

«Порой мы обходим вопросы, 
занимающие нас, как старухи и дети 
обходят кладбище иля места, в ко­
торых совершилось злодейство. 
Одни боятся нечистых духов, дру- 
гие-чистой правды...»-э™ слова, ска­
занные почти полтора века тому 
назад блестящим мастером слова, 
выдающимся писателем-публицис­
том А.И. Герценом, актуально и 
справедливо звучат в наши дни. 
Попытка умолчать или объяснить 
правду очередной ложью часто 
приводит к невероятным недора­
зумениям и недоумениям. Как бы 
жестоко не звучали эти слова, их 
следует произносить: инвалиды 
были, есть и будут. Среди них были 
и будут обычные, т.е. посредствен­
ные, одаренные и талантливые, бу­
дут и гениальные.

Вот почему всюду должны быть 
разработаны и проводимы в жизнь 
конкретные общественно-государ­
ственные программы в помощь 
инвалидам. Экономически они не 
столь уж обременительны, но вы­
полнение их должно привести к 
положительным результатам.

3.
Главная задача состоит в том, что 

мы, представители творческой ин­
теллигенции и работники интел­
лектуального труда, будучи сами 
инвалидами, не должны допустить 
того, чтобы время, безучастное к 
судьбам наших сограждан, сделало 
их «лишними людьми». Это мы до­
лжны защитить тех, кто мал или уже 
немощен, чтобы постоять за себя. 
Мы должны защитить и тех, кто еще 
не родился.

В нашем обществе накоплен бо­
гатейший духовный потенциал, ко­
торый должен использоваться с 
максимальной отдачей. Замечу, что 
среди членов общества слепых го­
раздо больше людей (в процентном 
отношении), получивших среднее 
специальное и высшее образова­
ние, чем в общей массе народа. К 
сожалению, нередко знания, полу­

ченные благодаря упорному труду 
и мужеству инвалидов, остаются 
невостребованными. Фантастичес­
ки усугубляются обстоятельства 
порой элементарным невежеством, 
отсутствием взаимопонимания и 
стереотипным отношением к лю­
дям с физическими недостатками.

С другой стороны, незрячие сту­
денты в вузе-явление нередкое, но 
они, как правило, не готовы к сле­
дующему этапу самореабилитации. 
Отсутствие разработанных методи­
ческих пособий по профессиональ­
ной адаптации незрячих специа­
листов, отсутствие индивидуальных 
программ реабилитации с учетом 
времени наступления слепоты, ха­
рактера заболевания, глубины по- 
ражения-все это отрицательно ска­
зывается на начале трудовой дея­
тельности. Такие программы и ме­
тодические разработки, определя­
ющие виды, формы, объемы и сро­
ки проведения реабилитационных 
мероприятий должны стать осно­
вой механизма социальной защи­
ты каждого конкретного инвалида.

Как выжить в 
неудобном мире

4.
Очевидно, что легче адап™руют- 

ся в новой обстановке, обладающие 
общей высокой культурой, умею­
щие хорошо ориентироваться в ок­
ружающей обстановке и имеющие 
достаточный опыт общения. И чем 
выше степень этих качеств, тем ре­
зультативнее используются полу­
ченные знания на практике.

Не противопоставляя, а допол­
няя сказанное выше, руководству­
ясь личным опытом и спасительным 
чувством реальности, замечу: реа­
билитация прежде всего предпол­
агает самореабилитацию, т.е. само­
развитие, самосозидание, самот- 
ворчество. Только так может состо­
яться творческая личность.

В последнее время пристальное 
внимание всего прогрессивного 
человечества привлекают труды 
всемирноизвестного слепого писа­
теля и ученого. Это имя-Хорхе Луис 
Борхес. Мне также во многом близ­
ки его взгляды и потому, не отсту­
пая от темы разговора, позволю 
себе привести некоторые высказы­
вания:

«Слепой живет в неудобном 
мире»,

«Робость-одно из зол, которое 
надо стараться преодолеть»,

«Я не дал слепоте запугать себя», 
«Слепота не стала для меня со­

вершенным несчастьем. Не нужно 
смотреть на нее трагически»,

«Ее (слепоту) надо восприни­
мать как образ жизни, как один из 
стилей человеческой жизни»,

«Я обязан этому мраку несколь­

кими дарами»,-так обьяснил свои 
достижения слепой писатель, полу­
чивший мировое признание.

5.
Творческая личность в сложных 

социальных условиях не может 
снять с себя бремя ответственнос­
ти, которое возложило на нее вре­
мя. Она не может уповать на скид­
ки и снисхождение, несмотря на 
физические недуги. Кому сколько 
дано-столько и спросится.

И все же, сегодня встает далеко 
не праздный вопрос: каким обра­
зом незрячему человеку в это труд­
ное и сумбурное время сохранить 
свою индивидуальность, оставаясь 
личностью, реализовать свои твор­
ческие возможности, что сделать 
для того, чтобы унижающие чело­
веческое достоинство обстоятель­
ства и зависимое материальное, 
моральное и физическое положе­
ние не сделали настоящее беспро­
светным в буквальном и перенос­
ном смысле, а будущее-бесперспек- 
тивным?

В первую очередь, мы надеемся 

на человечность, понимание и под­
держку отдельных и конкретных 
людей. В работе с населением и в 
постановке наших проблем перед 
правительством нам могут помочь 
педагоги, психологи, журналисты, 
общественные деятели.

Есть таковые и среди нас, и по­
тому мы сами должны научить, как 
и чем нам можно помочь. Именно 
мы сумеем, используя личный опыт, 
ответить на многочисленные, по­
рой драматические, вопросы, вы­
ступая проповедниками добра и 
справедливости. Ведь это мы зна­
ем и помним, что одна из планет 
названа именем слепого изобрета­
теля, это нам известны имена не­
зрячих скульпторов, художников, 
балерин, бизнесменов, имена ве­
ликих ученых-первооткрывателей, 
писателей, поэтов и композиторов. 
Мы знаем, что история жизни 
В.Я.Ерошенко, замечательного по­
эта, писателя и педагога, владевше­
го 11 языками,-стала историей ве­
ликой любви к людям.

Мы можем рассказать о наших 
земляках, о незрячих Казахстана, о 
тех, чьи имена звучат, как символ 
мужества и созидания: доктора и 
кандидаты наук, поэты, писатели, 
переводчики и композиторы, об­
щественные деятели. Назову толь­
ко некоторых: Хусаинбек Амиров, 
писавший на русском и казахском 
языках, «Акын, воспевающий солн­
це» (Х.Амиров о себе), Иван Калаш­
ников-поэт известный далеко за 
пределами Казахстана, Константин 
Ошлаков-композитор и педагог. 

давший путевку в жизнь сотням 
музыкантов, Хаджимурат Сызды- 
ков- батыр Брестской крепости- 
один из лучших переводчиков про­
зы в Казахстане, блестяще владею­
щий тремя языками. Заслуженным 
авторитетом пользуется председа­
тель центрального правления КОС, 
умелый руководитель, доктор эко­
номических наук Байбулат Аубаки- 
ров. Одним из ведущих преподава­
телей Академии Управления явля­
ется кандидат исторических наук 
Анатолий Шенцов. Добросовестно 
трудятся и добились серьезных ре­
зультатов в работе наши незрячие 
массажисты, юристы, руководители 
производственных предприятий.

Большинство представителей пе­
речисленных профессий остро 
нуждаются в квалифицированной 
помощи, особенно творческие ра­
ботники: поэты, писатели, перево­
дчики. Очень важно, чтобы они не 
делили свою скудную пенсию со 
случайными помощниками, а име­
ли возможность заработать средст­
ва или получали субсидию в доста­

точном размере для оплаты рабо­
ты секретаря. А иначе мы растеря­
ем духовный потенциал нашего 
общества-это бесценное богатство.

Не только экономическими 
трудностями приходится, к сожале­
нию, объяснять такого рода поте­
ри. Прежде всего, это-отсутствие 
должного внимания, недооценка 
роли творческой личности в разви­
тии общества, наконец, отсутствие 
дани уважения интеллекту.

Желательно, чтобы между члена­
ми различных обществ слепых чаще 
проводились профессиональные 
встречи, конференции,-ведь нам 
есть чему поучиться друг у друга. 
Результаты подобных встреч долж­
ны найти отражение в средствах 
массовой информации.

В большинстве стран мира при 
разработке реабилитационных 
программ учитывается тот факт, что 
с каждым годом уменьшается ко­
личество абсолютно слепых и рас­
тет число людей со зрительной па­
тологией. Таким образом, состав­
ляются две специальные програм­
мы, например, в Швеции. Работа по 
двум программам одновременно 
позволяет более эффективно ре­
шать многие проблемы реабилита­
ции.

Известно, что в странах дальне­
го и ближнего зарубежья по-пре­
жнему проводятся дни и месячни­
ки инвалидов, недели «белой трос­
ти». Они играют важную роль в ра­
боте с населением, необходимо и 
нам вернуть эти добрые традиции. 
Такие мероприятия не только поз­

воляют привлечь дополнительные 
средства в бюджет организации, но 
способствуют популяризации сре­
ди широкой общественности идей 
социальной интеграции и роли об­
щественной помощи в их осущес­
твлении. В этот период работники 
ГАИ должны усилить разъяснитель­
ную работу с Водителями. Мечтаем 
мы и о «говорящих» светофорах, 
которые нужны и людям пожилого 
возраста, и детям, и не очень вни­
мательным пешеходам. Тысячи та­
ких светофоров действуют в горо­
дах Японии.

Думается, что необходимо изме­
нить представления большинства 
людей о своих незрячих согражда­
нах. Пора и работникам кинопро­
ката отрешиться от старорежимной 
боязни демонстрации короткомет­
ражных фильмов о незрячих перед 
сеансом во всех кинотеатрах. Впро­
чем, в Казахстане в последнее вре­
мя все чаще «голубые экраны» по­
казывают и рассказывают о незря­
чих. Хочется верить, что это-добрый 
знак.

Действительно, члены общества 
слепых могут принимать активное 
участие в широкой пропаганде сво­
их достижений, выступая в печати, 
по радио и телевидению, выступая 
перед населением с тематически­
ми лекциями, изготовляя буклеты, 
распространяя брошюры, прово­
дить экскурсии в школах и на пред­
приятиях.

6.
Особое внимание необходимо 

привлечь к проблемам молодежи 
и женщин с физическими недостат­
ками. Более активным должно стать 
их участие в общественной жизни.

Что касается молодежи, нужно 
как можно раньше привить ей на­
выки самостоятельности, воспитать 
целеустремленность, научить ее, 
сохраняя чувство реальности, не 
терять надежды.

О женщине, имеющей физичес­
кие недостатки, особенно, если эта 
женщина-мать.-говорить очень не­
просто. Ее проблемы, связанные с 
самопожертвованием, требуют му­
жества, воли, терпения, умения 
управляться в быту. Как правило, 
незрячая женщина не готова или 
мало подготовлена к такой жизни, 
она форсирует, пока хватит сил. 
Наши женщины, главным образом, 
самореабилитируются, т.е. в дан­
ном случае являются самоучками.

Некоторые примеры:
В Пакистане существует Центр по 

оказанию социальной, професси­
ональной и экономической помо­
щи незрячим женщинам.

В Уругваб создан Комитет незря­
чих женщин, которые выступают по 
радио и в печати, делятся опытом, 
дают различные рекомендации. Во 
многих странах издается специаль­
ная газета для слепых «Голос жен­
щины», в частное™, в Германии.

Вероятно, этот деликатный ас­
пект в реабилитационной работе с 
женщинами-инвалидами требует 
более глубокого осмысления и от­
дельного, конкретного разговора.

7.
Следует сказать, что не только 

недостаточная информирован­
ность населения и слабая пропаган­
да возможностей и достижений ин­
валидов приводит к немилосердно­
му отношению и дискриминации 
их. Иногда с высокой трибуны зву­
чат заявления, как правило, необ­
думанные: инвалиды, мол, должны 
жить по средствам, или же мнения 
о том, что инвалидам выгодней ос­
таваться инвалидами, поэтому они 
не идут на операции. Кстати, пос­
леднее высказывание принадлежит 
известному писателю-публицисту 
Геннадию Боровику.

Не всегда можно доверять и на­
учной литературе: нередко утвер­
ждения, касающиеся инвалидов, 
бывают лишены серьезных основа­
ний.

Порой в лроизведениях худо­
жественной литературы читатель 
встречает не живые образы, а ма­
рионеток, когда речь идет о физи­
чески неполноценных людях. Вмес­
то естественного хода событий, ког­
да персонажи действуют по внут­
реннему побуждению и по логике, 
писатель выдумывает эффектные 
сцены и фиксирует внимание чи­
тателей на недостатках, всячески 
утрируя их. Это возможно по двум 
причинам: незнание предмета или 
авторская нечестность.

Потому, вероятно, повесть 
В.Г.Короленко «Слепой музыкант» 
до сих пор во многих отношениях 
остается единственным классичес­
ким произведением, где изобра­
жен слепой человек.

Видимо, тем авторам, которые 
обращаются к подобным темам, 
следует помнить о личной ответ­
ственности, помнить, что человек, 
к примеру, лишенный зрения, как 
правило, более тонко и содержа­
тельно воспринимает природу: ше­
лест листьев, запахи растений, со­
стояние атмосферы. Он способен 
глубоко чувствовать и мыслить, са­
мостоятельно действовать во мно­
гих ситуациях.

8.
Жизнь незрячего человека в этом 

«неудобном мире» неимоверно 
сложна. Жизнь творческой личнос­
ти, обремененной физически»^* 
недугами и духовностью, пор J 
трагична. Трагизм ее усугубляется 
самосознанием и естественным 
желанием более полной самореа­
лизации, желанием не только вы­
жить, но жить достойно. И если то, 
о чем здесь говорилось, найдет от­
клик, понимание и поддержку, хотя 
бы отдельных людей, жизнь незря­
чего человека может стать более 
содержательной, а человек целе^с- л 
тремленный и талантливый сможет 
воплотить в действительность свои 
лучшие помыслы во благо других 
людей.

Роза АХТЯМОВА, 
член Союза журналистов 

Казахстана.

"Где песнь поют, 
свободно оставайся..."

Центр немецкой культуры в 
Днепропетровске открыт для 
всего населения

Шкаф для одежды, стол, ку­
хонный шкаф, разнообразные 
другие предметы бытового хо­
зяйства и мебель были выставле­
ны в галерее «Немецкий дом», в 
украинском городе Днепропет­

ровске. 200 лет тому назад немец­
кие колонисты были приглашены 
на переселение в Россию царицей 
Екатериной II, привезли с собой и 
пользовались в быту вещами, став­
шими экспонатами выставки. Мест­
ный Центр немецкой культуры ор­
ганизовал эту интересную выстав­
ку. Членами организации являют­
ся, главным образом, российские 

немцы из Днепропетровского рай­
она, в котором проживают около 
1500 человек немецкого происхож­
дения.

Центр культуры накопил уже 
большой опыт по организации вы­
ставок и других культурных мероп­
риятий. Например, была организо­
вана выставка российско-немецких 
живописцев, большим успехом 
пользовалась также выставка в га­
лерее «Немецкий дом», на которых 
были показаны картины русских 
художников, предоставленные для 
этой цели мюнхенскими художни­

ками. Эта галерея является посто­
янной и важной частью Центра 
культуры. Представительница цен­
тра Наталья Мехед, недавно посе­
тила Федеративную Республику 
Германию. По ее инициативе в Гей­
дельберге была организована вы­
ставка российско-немецких и укра­
инских живописцев.

Вот уже год, как Центр немец­
кой культуры в Днепропетровске 
успешно работает и занимается, 
конечно, не только экспонировани­
ем предметов искусства, но и дру­
гими задачами. Одной из важней­

ших целей является ознакомление 
российских немцев, проживающих 
в районе, с немецкой культурой и 
языком. Поэтому на книжных пол­
ках Центра большое количество 
книг о культуре и истории российс­
ких немцев. Кроме того, имеется 
особый лингафонный кабинет для 
всех желающих улучшить навыки со­
бственной устной речи. Центр под­
держивает связь с институтами 
в Германии, занимающимися пре­
подаванием языка. Поскольку На­
талья Мехед сама была в Германии, 
Центр культуры в состоянии реко­

мендовать заинтересованным рос­
сийским немцам хорошие курсы 
немецкого языка. Некоторые кур­
сы длятся до четырех недель. Члены 
Центра культуры получают скидки 
за обучение на курсах немецкого 
языка.

Большим спросом пользуются 
также мероприятия для детей и 
молодежи. При Центре существует 
ансамбль песни с названием «Ве­
селые колокольчики», в котором 
поют дети от шести до десяти лет на 
немецком и украинском языках. Но 
о каких бы мероприятиях ни шла 

речь, Центр культуры открыт для 
всех жителей города. Они могу 
быть уверены, что их там радуш­
но встретят, потому что он пред­
усмотрен, как Центр встреч для 
всего населения, а не только для 
российских немцев. Для достиже­
ния этой цели хоровое пение мо­
жет оказаться хорошей дорогой 
дружбы в будущем. Говорится же 
в старой песне: «Где песнь поют, 
спокойно оставайся...»

Информационная 
служба для немцев в СНГ

Представьте себе длинный, 
обильно заставленный яствами 
стол,за которым сидят примерно 
двадцать человек. Чего тут только 
нет: пироги, пирожки, салаты, фрук­
ты, горячий плов, конфеты, вина... 
Может быть, это бизнесмены собра­
лись, работники банка, словом 
люди с большим достатком? Удиви­
тесь - большая часть участников это­
го застолья - пенсионеры. И почти 
все приготовлено их руками. За 
весь вечер не прозвучало ни одной 
жалобы на жизнь. Такое празднич­
ное застолье, по доброй традиции, 
состоялось в честь 50-летия со дня 
Победы в выставочном зале, что на 
углу улиц Желтоксан и Жамбыла, 
который столь любезно предоста­
вила для собраний самодеятельных 
художников и проведения их вы­
ставок директор выставочного зала 
Татьяна Павловна Мартышева.

Представлю некоторых участни­
ков застолья. Самая старшая из всех 
- Клавдия Ивановна Бернштейн, ей 
87 лет. Живет в домике с садиком 
за речкой Алматинкой, и ведь до­
бирается, не пропуская ни одного 
собрания. Иногда ее сопровождает 
дочь или внуки. А какие изящные 
броши, сережки, колье, корзиноч­
ки она делает в стиле «ретро» и все 
что-то новое придумывает. Исполь­
зует самые неожиданные предме­
ты и материалы, например, доныш­
ки и пробки от шампуней. Тут и 
парча, и бархат, и кружева. А цве­
ты, мелко вышиТые или сделанные 
из лоскутов величиной с фасоль или 
горошину... И с каким вкусом подо­
бранные! Как в таком возрасте гла­
за видят, а руки делают такую юве­
лирную работу?! И каждый раз на

Старость- еще не конец жизни
встречи она приносит торт со­
бственного приготовления, всегда 
с приветливой улыбкой.

А еще Клавдия Ивановна пишет 
стихи. Вот одно из многих:

Мой конь спотыкался и падал 
И вновь, поднимаясь, скакал. 
А всадник так крепко держался 
Ни разу с коня не упал.

Бывало, шли гладкой дорогой 
Бывало, по краю стремнин. 
Казалось, вот-вот оборвемся 
И в черную бездну слетим. 
Но волею Божьей ведомы 
По избранному пути 
Мы вновь выбирались на солн­
це. 
Чтоб дальше и дальше идти. 
Теперь уже конь мой не скачет 
Плетется едва вдоль дорог. 
Изрядно повылезла грива 
И хвост от дождей весь промок 

А всадник?
Какой уж там всадник... 
Сидит на спине, как мешок 
Но губы его шевелятся 
Он кажется что-то поет.

Спасибо тебе, конь мой добрый 
За верность во все времена. 
На трудных крутых поворотах 
Не выбил меня из седла.

А сколько еще осталось? 
Вдвоем им пройти суждено? 
Об этом лишь знает всевышний, 
а нам сие не дано.

И каждое застолье она выдает на 
память новые стихи. И ни слова о 
том,что плохо слышит.что времена­
ми кружится голова.

80 лет Ольге Степановне Анош- 
киной.бывшему экономисту - ста­
тисту.

Она написала и прочла стихи 
почти для каждого. Любит послу­
шать и рассказать анекдоты, не 
прочь и потанцевать. Чем она толь­
ко не занималась: и вышивала и 
декоративные блюда расписывала. 
Выставляла и флористику и аппли­
кации и макрамэ, и ткачество. Пе­
ренесла операцию на глазах и... 
снова за работу.

Как и я, автор этой статьи, за 70 
лет перешагнули и самодеятель­
ные художники: Л.П.Васильева (до­
цент-анатом). Участники войны, 
В.АСалин, С.Т. Вяткин, В.В. Козлов.

Некоторые были связаны с искус­
ством и в прошлом ( архитекторы, 
художники-оформители). На при­
мер З.Я.Сапыряева, создающая чу­
десные картины из фруктовых кос­
точек и лоскутков кожи, неоднок­
ратно появлявшаяся на страницах 
газет и экране телевизора, М.Х.Ниг­
матуллин, Н.АПритула, Р.В. Черны­
шова. Работают они, в основном, 
маслом, иногда карандашом, уг­
лем. Крейтнер выжигает и рисует 
на досках. Тут же, вышедшие «из- 
под крыла» известного художника 
И.Я. Стадничука, акварелисты Э.Д. 
Абрамова, В.С. Грю.нберг, Ю.С. 
Шнейдерман, АВ. Никонов (студия 
«Пятница»), ГА Баранова ( в про­
шлом врач) тяготеет к примитивиз­
му, кстати ее работы пользуются 
большим спросом. Ювелиры В.А и 
Л.И. Полосмаковы награждены ме­
далью ВДНХ и международным 
дипломом. Большинство художни­
ков участвовали в республиканских 
конкурсах, удостоены звания лау­
реатов.

Когда-то, более 20 лет тому на­
зад, при Казсовпрофе и Республи­

канском доме народного творчес­
тва, которым и сейчас руководит 
Мерзляков собрались художники 
всей республики в общество « Са­
моцвет», потом оно попало под 
эгиду министерства культуры. Пос­

ледние три года алматинское отде­
ление этого общества возглавляла 
Галина Ивановна Погуляевская ( в 
прошлом инженер-металлург), ее 
квар™ра,где часто собирались са- 
моцветовцы, как страна чудес. В 

ней находишь все виды ее творчес­
тва: и фигурные свечи, и блюда, и 
паласы, и макрамэ, и изделия из 
чия, и вытканные ковры, и дымков­
ская игрушка... К сожалению, она 

выехала в мае из Казахстана в связи 
с болезнью мужа. Как умела она со­
бирать всех каждую субботу в вы­
ставочном зале, организовывать 
празднования дней рождения, ус­
траивать выставки, лекции искус­

ствоведов! Низкий ей поклон.
Сейчас мы выбрали нового пред­

седателя-Зою Яковлевну Цапаряе- 
ву, секретарем Виолетту Алексан­
дровну Кропоткину.

Многое пережито этими людь­
ми: и война, и блокада, и облуче­
ние в районе Байконура, а болез­
ни? Л.В. Рванский перенес два ин­
фаркта, один из которых с явлени­
ями клинической смерти. Столько 
предпосылок, чтобы стать глубоким 
инвалидом. И что же? По-прежне­
му рисует и приносит свои рабо­
ты, чтобы выставиться или просто 
показать своим товарищам. И до­
стают они, бедные, со всякими труд­
ностями и кисти, и рамки, и крас­
ки, и материал для любимого при­
кладного искусства.

Выставляются, пока есть такая 
возможность. Ведь произведение 
искусства существует, когда есть и 
художник, и зритель. Дарят щедро 
работы в фонд милосердия, один 
из руководителей которого Ю.С. 
Шнейдерманн не только рисует, но 
и сочиняет песни, и поет их под 
гитару.

Как правило, люди, уходящие на 
пенсию, большей частью либо пог­
ружается в болезни, либо уходят в 
мир иной. А творчество - это снова 
деятельность, это бодрость духд, 
контакты с товарищами и зрителя­
ми, выставки, грамоты, заметки ff 
газетах. Может быть, это и мелочь, 
но и возможность самоутвержде­
ния. И к нам, старикам, тянется мо­
лодежь. Приносят свои работы. И, 
как ни странно, заражаются нашей 
душевной молодостью и весельем.

Активного вам долголетия, 
друзья!

Галина ПЛОТНИКОВА,
доктор медицинских наук
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Турецкая диаспора

История. Настоящее. Будущее
Из жизни трудармейца

«Моя жизнь - большая книга»
Сегодня привычнее говорить о нарушении экологии 

природы: нормальный человек не может быть посторон­
ним наблюдателем, когда гибнет все живое вокруг.

Человек - это самая ценная часть природы! Когда чело­
веку создают условия нетерпимости, лишают всех воз­
можностей нормальной человеческой жизни, когда с 
корнем вырывают из любимого края, лишают его ма­
лой родины, тогда он подвергается медленной мучитель­
ной смерти. Человек гибнет, гибнут племена, нации, на­
родности. Можно привести простой пример. Если взять 
ненца, эвенка, которые столетиями занимаются олене­
водством в суровых климатических условиях Севера, 
затем переселить их в жаркие районы, то они как нация 
исчезнут. Аналогичное произошло с такой нацией, как 
турки.

Турки, турки-хемшилы тысячеле­
тиями жили в Ахалцихинском па- 
шалыге Турции. Население в основ­
ном занималось скотоводством, 
выращивали пшеницу, овощи и 
фрукты, занимались торговлей, ре­
меслами. По характеру турки очень 
доброжелательные, вежливые, с 
большим уважением относятся к 
старшим по возрасту, очень почи­
тают своих родителей. С любовью 
обрабатывают землю. Тяжело пере­
носят потерю близкого. Ценят в 
людях честь, достоинство. Если ту­
рок побывал в гостях у знакомого, 
ел его хлеб, то он никогда не ос­
квернит этот дом, не покусится на 
честь его хозяина, не затопчет свя­
тыню - хлеб. Дорожат своими сосе­
дями, соседи всегда рядом, в лю­
бое время и в горе, и в радости, 
соседи всегда придут на помощь. 
Есть в народе поговорка: «Ближний 
сосед лучше дальнего родственни­
ка».

До 20-х годов XX века письмен­
ность была на основе арабской гра­
фики, позже перешли на латинскую. 
Исповедуют ислам, суннитского 
толка.

Подавляющее большинство ту­
рок говорят на анатолийском диа­
лекте, а турки-хемшилы говорят на 
стамбульском диалекте. Народ 
очень темпераментный, любит му­
зыку, танцы. Взаимоотношения в 
семье складываются следующим 
эбразом. Отец - глава семьи, ответ­
ственный за ее содержание, обес­
печивает всем необходимым для 
жизни. Воспитанием детей в основ­
ном занимается женщина. Жен сво­
их очень любят, уважают, но не тер­
пят неповиновения. Сильно любят 
детей, хотя внешне этой любви не 
проявляют. В среднем, в каждой 
семье 3-4 детей.

В 1829 грду Ахалцихский паша­
лык отошел к России и стал назы­
ваться Ахалцихским уездом, куда 
входили крупные селения Адиген, 
Ахалкалак, Аспинза, Толоши, Хир- 
тиз. Азгур и другие. В то время ни­
каких границ не было, люди сво­
бодно могли поехать в Иран, Тур­
цию, близлежащие страны. Тогда эти 
земли не были оставлены туркам. 
По-прежнему жили, занимались 
своим любимым делом, независи­
мо от изменения государственно­
го строя. Турки жили бок о бок с 
грузинами, армянами, молокана­
ми. Дружба между ними настолько 
окрепла, что когда возникали ка­
кие-то тяжелые взаимоотношения, 
то грузины защищали турок, а в пе­
риод с 1914 по 1918 годы во время 
межнационального конфликта, 
годы первой мировой войны тур­
ки защищали, прятали грузинские 
семьи от несчастья. Дружба между 
этими народами крепла в горестях 
и радостях. Многие грузины, армя­
не становились у турков кирвой 
(крестным) - воспреемником (при 
обрезании) сыновей.

В период с 1930 по 1939 годы 
начались унизительные акции про­
тив турок, принудительно изменя­
лись фамилии, имена, националь­
ность. В первое время турецкие 
фамилии меняли на грузинские. А 
в 1932-1940 годах принудительно 
записывали азербайджанцами. В 
1940 году численность народностей 
проживающих в Ахалцихском ре­
гионе юга Грузии: 169,7 тысяч, де­
портированные мусульманские 
народности: турки - 110 тысяч, тур­
ки-хемшилы и азербайджанцы - 9 
тысяч были сосланы в республики 
Средней Азии и Казахстан. В пери­
од войны, в Красную Армию моби­
лизовали 40 тысяч человек из 140- 
150 тысяч турецкого населения. В 
Ахалцихском регионе в пяти рай­
онах (ахалцихском, адигенском, 
ахалкалакском, аспинзском и бог- 
дановском), остались только стари­
ки, женщины и дети. В период во­
йны с Германией народ отдавал 
фронту все, что было можно: про­
дукты, одежду, скот и лошадей. Вско­
ре начали возвращаться первые 
изувеченные войной солдаты. Все: 
грузины, армяне, молокане, турки, 
курды - переживали горе. Многие 
семьи получали похоронки на сво­
их близких и родных, но не подава­
ли виду, оплакивали погибших в 
кругу семьи, дома, потому что 
люди гибли за родину, а значит оп­

лакивать их считалось неуместным. 
Шла война, приносящая многочис­
ленные невзгоды и лишения, но 
никто не подозревал, что нагрянет 
горе более страшное, более обид­
ное, чем война.

Война завершалась. Победа со­
ветских войск была уже предопре­
делена. Но почему-то, в это время 
все районы населенные турками 
стали заполняться войсками НКВД. 
В ночь с 14 на 15 ноября вооружен­
ные солдаты выгнали на улицу без­
защитных женщин, стариков и де­
тей из родных очагов. Окружив 

людей, держали их до четырех ча­
сов утра. Затем, обьявили, что не­
обходимо временно вывезти насе­
ление. На сборы дали всего лишь 
три часа. Около каждого дома сто­
яли военные, которые «помогали», 
выбрасывали на улицу всякие вещи, 
одежду, запасы еды. Военные закры­
вали двери, пломбировали замки 
и возле каждого дома ставили ча­
сового. Люди не понимали, что 
происходит, кричали, плакали, ста­
рики молча, незаметно вытирали 
слезы, скотина ревела, собаки выли. 
Многие семьи в растерянности ни­
чего не брали. Стали грузить в сту­
дебеккеры по шесть-восемь семей 
и отправляли на железнодорожную 
станцию, в город Боржоми в сопро­
вождении вооруженных солдат. В 
Боржоми уже стояли товарные эше­
лоны. Все эшелоны были окружены 
солдатами НКВД. В каждый вагон 
грузили по десять-двенадцать се­
мей. И здесь невольно вспомина­
ется теплота, доброта и человеч­
ность грузин, армян и молокан, 
которые со слезами на глазах под­
бегали к вагонам и бросали в окна 
и двери все, что могли: хлеб-лаваш, 
теплую одежду, сушеное мясо, сыр.

Турки никогда не забудут добро­
ту и хлеб-соль этих народов. Пог­
рузили в необорудованные вагоны, 
посередине стояла маленькая ме­
таллическая печь, но топки не было. 
Закрыли двери вагонов и в сопро­
вождении вооруженных солдат от­
правили в дальнюю дорогу. Так со­
вершил свое гнусное преступление 
враг народа, палач Берия и его со­
общники. Антисанитарные условия, 
голод, холод, эпидемии. Люди уми­
рали. Чаще всего(не выдерживали 
старики и дети. На каждой станции, 
на каждом разьезде на улицу, на 
снег выбрасывали трупы людей. 
Многие семьи трупы умерших за­
ворачивали в тряпки, в одеяла, пря­
тали от солдат, чтобы по приезду на 
место предать земле по человечес­
ким обычаям. Но солдаты отыски­
вали трупы и выбрасывали прямо в 
степь

Так прошел в пути целый месяц. 
Разве можно выразить словами 
страшные мучения, обиду и боль, 
когда,сыновья, отцы и братья, про­
ливали кровь на передовых линиях 
фронта, защищали советскую стра­
ну, а члены их семей изгонялись из 
родного дома, переносили бесче­
ловечные издевательства! За пери­
од переселения в пути погибло бо­
лее 17 тысяч детей и стариков. При­
везли и выбросили в малонаселен­
ные в то время земли среднеазиат­
ских республик. Отсутствие поме­
щений для жилья усугублялось су­
ровыми морозами. Местные жите­
ли сначала боялись принимать пе­
реселенцев в свои аулы и кишлаки. 
Власти насильственно стали рассе­
лять людей по домам казахов, кир­
гизов, узбеков и русских. Постепен­
но местное население «потеплело» 
по отношению к туркам и сдружи­
лось с изгнанниками, делились пос­
ледним куском хлеба. Пытались 
хоть чем-то облегчить их участь. Как 
только расселили, тут же установи­
ли комендантский режим над тур­
ками и курдами

Очень странно, что ни грузинс­
ких, ни армянских курдов не высе­
лили, а выселяли только турецких 
курдов. Эти курды называются ту­
рецкими, потому что они выходцы 
из Турции, вера исламская, сунни­
ты, говорят предпочтительно на 
турецком языке, обычаи и тради­
ции у них такие же, как и у турок. 
Пожалуй, основная причина изгна­
ния курдов та, что они турецкие 
курды и мусульмане.

Комендантский режим был му­
чителен. V спецпереселенцев ото­
брали все документы, на руки вы­
дали справки о том, что, скажем, 
Али Осман состоит на учете в спец- 
комендатуре. И не приведи Аллах, 
если кто-то его нарушит! Поначалу 
жестоко избивали, потом судили. 
Срок давали большой, сажали на 
десять лет и отправляли в Сибирь 
откуда уже никто не возвращался.

Война закончилась, радость ох­
ватила весь мир, но не до радости 
было спецпереселенцам. Чему ра­
доваться, если не знаешь, кто остал­
ся в живых, куда возвратятся вер­
нувшиеся с войны солдаты. Что им 
готовит судьба? Возвращался со­
лдат, защитник родины, с великой 
радостью Победы, в ожидании 
встречи с родными, близкими. 
Вместо радостной встречи они ви­
дели опустошенные, разоренные и 
оскверненные отцовские дома. Са­
дился солдат, обняв костыли, и пла­
кал, грозил кому-то, проклиная всех 
и все. Изли? свою душу, малость ус­
покоившись, солдат отправлялся 
искать свою семью. Транспорта не 
было, поэтому солдаты шли пеш­
ком, цеплялись за товарные поез­
да, голодные, без средств к сущес­

твованию, по пять-шесть месяцев 
Добирались до места жительства 
близких. Голодные и оборванные 
защитники родины, чтобы не уме­
реть, искали в мусорных ямах еду. 
Когда солдат проходил через какие- 
то селения, то он обменивал солдат­
ские веши на хлеб, на картошку, ку­
курузу. Оставался он в одной шине­
ли, а на ноги одевал какие-нибудь 
рваные калоши или просто обма­
тывал их тряпками. И так шел он к 
отцу, к матери, к жене, к детям, не­
весте. Он еще не знал - живы ли 
они? Находил семью опустошен­
ной, больной, разбитой горем. Для 
радости сил уже не оставалось. Про­
ходило день-два, а затем долгие 
месяцы болезни. Грязь, нехватка 
пищи, вши, тиф и смерть.

На третьи сутки после возвраще­
ния солдата вызывали в спецкомен- 
датуру, отбирали награды, все до­
кументы и ставили на учет, как спец- 
переселенца. Солдат требовал спра­
ведливости, возмущался, не пони­
мая, что с ним происходит, как мог 
отстаивал свои права. Но в ответ его 
жестоко избивали.

Многие не могли найти родных, 
их родители оказались выброшен­
ными в дороге, непохороненными. 
Проходили годы, люди смирялись, 
приспосабливались, но боль в душе 
не утихала. Работали, где придется, 
лишь бы прокормить семью. Ходи­
ли в поле, чтобы собирать прогнив­
шие колосья пшеницы. За эту пше­
ницу жестоко преследовали и из­
бивали, сажали в тюрьму. Суп ва­
рили из крапивы и лебеды, из отру­
бей старались печь хлеб. Ели все 
подряд, лишь бы не умереть. Турки 
никогда не забудут помощи местно­
го населения: казахов, киргизов, 
узбеков и русских. Спасибо им. Не 
дали умереть, люди выжили.

В 1956 году был снят комендан­
тский режим. В эти же годы пять 
районов Грузии (Ахалцихский, Ас- 
пинзинский, Ахалкалакский, Ади- 
генский и Богдановский) были взя­
ты в кольцо пограничной зоны. 
После выдачи паспортов многие 
турки собирались вернуться на ро­
дину, но не смогли получить для 
себя разрешения вернуться. Не мо­
гут и по настоящее время.

Несмотря на указы Президиума 
Верховного Совета СССР от 1956, 
1957 и 1974 годов турки по сей день 
остаются в местах высылки. С 1988 
года наметилась тенденция возро­
ждения турков. Активное участие в 
этом приняли писатели и поэты 
Чингиз Айтматов, Олжас Сулейме- 
нов, Давыд Кугильтинов, Мухтар 
Шаханов.

Ферганская трагедия в мае-июне 
1989 года привела к многочислен­
ным человеческим жертвам, бес­
чинствам, насилию, разделению се­
мей и массовому переселению те­
перь уже из Узбекистана. В РСФСР 
было эвакуировано около 17 тысяч 
человек в Центральные районы Не­
черноземья. В 17 областях по хуто­
рам были расселены по одной, по 
две семьи, в брошенных и опусто­
шенных деревнях и хуторах, в ко­
торых 30-40 лет не было человечес­
кой жизни. Противоположные кли­
матические условия проживания: 
35-40 градусов жары в Узбекистане 
и сырые дождливые климатические 
условия в России - все против южан. 
И в этом власти видят решение про­
блемы народа?

Сегодня во всех регионах СНГ 
турков насчитывается более 700 
тысяч человек. Семьи разбросаны 
в 13 республиках, 46 областях и кра­
ях бывшего СССР, оторваны друг от 
друга, не имеют возможности раз­
вивать свой язык, культуру, общать­
ся между собой из-за сложившихся 
межгосударственных и экономичес­
ких затруднений.

Турки оказались сегодня отвер­
женными не столько в националь­
ном смысле, сколько в обществен­
ном, так как остается нерешенным 
основное право народа жить ком­
пактно на своей территории.

Несмотря на исключительное 
трудолюбие и тягу к знаниям, рост 
турецкой интеллигенции всегда ос­
тавался слабым. Турецкой молоде­
жи с высшим образованием прак­
тически трудно было найти работу. 
А учеба в аспирантуре и докторан­
туре была для турка, как мечта фа­
кира.

Это ускоряет процесс ассимиля­
ции, забываются древние традиции 
и обычаи. Лишь в семье, с материн­
ским молоком, дети впитывают чут­
кость восприятия, способность ус­
ваивать колорит своей националь­
ности, перенимают от родителей 
веками накопленную мораль и 
мудрость их предков. Но, к сожале­
нию, и на одной домашней почве 
нельзя сохранить национальную 
культуру. Турецкий язык для турок 
почти не приподается, за исключе­
нием малочисленных организован­
ных факультативных курсов. При 
формальном отношении к судьбе 
народа и преподаванию языка, не 
могло, разумеется, увенчаться ус­
пехом преподавание родного язы­
ка в местах компактного прожива­
ния.

В 1961 году образовался Времен­
ный Организационный Комитет 
(ВОК), который в мае 1990 года был 
переименован в Общество «Ватан». 
Основной задачей этой организа­
ции является возвращение турок на 
родину, восстановление всех поп­
ранных прав народа, справедливос­
ти и законности. Большинство чле­
нов нашей диаспоры мечтали, да и 
сейчас не оставляют надежды вер­
нуться на историческую родину, где 
они сумеют снова воссоединиться, 

так как только при условии компак­
тного совместного проживания 
народа можно возродить его обы­
чаи, язык и культуру.

На территории Казахстана про­
живает более 150 тысяч турок, хотя 
по статистическим данным перепи­
си 1979 года их насчитывалось 70 
тысяч. Из-за негативного отноше­
ния к туркам более половины на­
рода были вынуждены скрывать 
свою историческую националь­
ность и записывались азербайджан­
цами и грузинами. Мы, представи­
тели рода, хотим напомнить о том, 
что наша проблема во многих ас­
пектах еще не решена.

С целью решения ряда проблем, 
ставших перед диаспорой, активис­
тами в феврале 1991 года в Алматы 
была создана республиканская об­
щественная организация-культур- 
ный центр «Туркия». Своей основ­
ной задачей центр считает: способ­
ствовать тесному сближению двух 
братских народов - казахского и 
турецкого, всестороннему взаим­
ному обогащению национальных 
культур народов Казахстана, улуч­
шению межнациональных отноше­
ний, подготовке национальных 
кадров (педагогов, литераторов, 
работников культуры и духовенст­
ва) посредством обучения турец­
кой молодежи в учебных заведени­
ях Казахстана и Турции. За 50 лет 
проживания на земле Казахстана 
наш народ делил тяготы со всеми 
представителями других наций, 
добросовестно трудился и заслужи­
вает доброго отношения к себе и 
своим проблемам.

В Казахстане в последние годы 
происходят значительные демокра­
тические преобразования общест­
ва, но проблемы нашей диаспоры 
решаются крайне недостаточно. 
Так, в органах управления государ­
ством, от районного до республи­
канского масштаба, на сегодня поч­
ти нет представителей нашего на­
рода, по целевой подготовке кад­
ров для республики наша моло­
дежь не привлекается, сохраняется 
предвзятое отношение к лицам на­
шей диаспоры в органах юриспру­
денции, желающим оформить кре­
дит или получить в аренду земель­
ные угодья, из-за негативного от­
ношения на местах очень трудно 
осуществить задуманное. Не решен 
до настоящего времени в МВД рес­
публики вопрос об изменении в 
паспортах национальности (более 
половины турков по известным 
причинам записаны азербайджан­
цами, имеют грузинские фами­
лии); при приеме в лицеи и в вузы 
(даже на турецкие отделения) для 
нашей молодежи нет никаких при­
вилегий. Из-за нерешенности выше­
указанных проблем диаспоры, не­
уверенности в завтрашнем дне, а 
также ностальгии по прежним мес­
там проживания предков, значи­
тельная часть народа мечтала и 
желала бы возвратиться на истори­
ческую родину в Турцию и Грузию. 
По общеизвестным причинам, про­
исходящим как в Казахстане, так и 
в исторических местах бывшего 
проживания народа, решение про­
блем диаспоры требует времени.

По радиостанции «Шалкар» с мая 
1992 года два раза в месяц велись 
передачи на турецком языке. Из-за 
финансовых трудностей и непод­
готовленности кадров передача 
была прекращена. В 15 школах Ал­
матинской, в 8 - Жамбылской, 3 - 
Шымкентской и в одной школе Кзы- 
лординской областей, созданы на­
чальные классы турецкого языка. В 
марте 1994 года и январе 1995 года 
в Институте усовершенствования 
учителей в Алматы были организо­
ваны семинары для преподавателей 
турецкого языка с привлечением 
педагогов из Турции.

Самый сложный вопрос - подго­
товка национальных кадров в об­
ласти литературы, журналистики, 
искусствоведения. Сегодня в вузах 
Турции из Казахстана обучаются 
более 80 юношей и девушек турец­
кой национальности.

Отрадно видеть ростки нацио­
нальной культуры. В октябре 1992 
года мы, члены Совета культурно­
го центра , совместно с домом на­
родного творчества Казахстана 
провели фестиваль турецких твор­

ческих коллективов Алматинской, 
Жамбылской, Шымкентской и Кзы- 
лординской областей в Парке куль­
туры и отдыха. Совместно с отде­
лом культуры Посольства Турции в 
Алматы был проведен фестиваль 
турецких кинофильмов, встреча с 
кинематографистом Вели Нерги- 
зом и другими.

В июне 1995 года был организо­
ван вечер посвященный 150-летию 
Абая. При культурном центре ра­
ботают курсы по изучению турец­
кого языка. После завершения уче­
бы студенты получают удостовере­
ния. Члены Совета культурного цен­
тра постоянно участвуют в. между­
народных конгрессах, съездах и 
конференциях партий (НКК, ПНЕК), 
общественных организациях и на­
циональных культурных центрах на 
сессиях Ассамблеи народов Казах­
стана.

Тофик Ашим оглы Курдаев, 
председатель Турецкого куль­

турного центра

Что это значило Иосиф и сам пред­
ставлял. На базарчике своих солдат он 
не нашел. Но когда прибежал на стан­
цию уже не застал и своего состава. Так 
он подпадал под статью о дезертирст­
ве. Надо было догонять, а прежде обес­
печить себе оправдание. И он со стан­
ции, вдогонку ушедшему составу, на 
имя командира роты послал короткую 
телеграмму: «Отстал эшелона, дого­
няю».

Без продуктов, без документов, ко­
торые на все отделение хранились у 
заместителя командира, с небольшим 
количеством карманных денег, на по­
путных поездах он ехал за своим соста­
вом. На каждой станции он интересо­
вался давно ли прошел состав номер...

«Прошел!» - был один ответ. И так 
до следующей узловой станции, когда, 
наконец, он догнал своих.

- А мы уже думали, - сказал дядя, - 
что тебя схватили где-нибудь и посади­
ли. Но, слава Богу, опять мы все вмес­
те.

На восьмые или девятые сутки при­
были в конечный пункт - Соликамск. 
Как потом выяснилось, в Соликамск 
прибыло 13 тысяч человек.

* * *
На вокзале в Соликамске Иосифа 

Ивановича поразила обстановка мир­
ного времени. В ларьках и магазинах, 
как и до войны, есть все, тогда как в 
Свердловске хлеб уже отпускали по 
спискам и по 200 граммов на едока. 
Здесь же люди жили обычной мирной 
жизнью, веселились.

Но долго задерживаться и расслаб­
ляться не пришлось. Началась выгруз­
ка из вагонов и маршем направились к 
месту назначения. А это место было 
уже определено - у одного из лагерей 
заключенных. За время, проведенное 
в пути, люди покрылись грязью, все без 
исключения, завшивели. Принять и раз­
местить такую массу город был не го­
тов. Поэтому натянули палатки вблизи 
лагеря. Всем выписали пропуска в зону, 
куда первое время строем водили на 
обед и в баню.

Заключенные работали на лесопо­
вале и лесоразработке, а трудмобили- 
зованные были рассредоточены поб- 
ригадно на объектах промышленного 
строительства. С востока поступала тех­
ника, станки и оборудование, их сгру­
жали под открытым небом. Для их ус­
тановки требовались корпуса. Уже ло­
жился снег, земля была скована моро­
зами. А из строительной техники - толь­
ко кирка, лом, да лопата. И люди вгры­
зались в мерзлую землю, работали до 
упаду, чтобы выполнить норму.

С первых дней, Иосиф Иванович ко­
мандовал людьми, занятыми разгруз­
кой и складированием оборудования. 
Надо сказать, что это была хоть и не­
легкая работа, но все же не рытье кот­
лованов или лесоповал. Оттуда все 
чаще и чаще привозили трупы.

Через месяц такой работы Вильгель­
ма вызвал командир полка и зачитал 
приказ о назначении Иосифа Иванови­
ча начальником второго стройучастка.

- Я же не инженер,- пытался отгово­
риться Вильгельм, но его прервали: 
«Приказы не обсуждаются».

Стройплощадка - болото. Сверху 
лед, под ним вода по колено, под во­
дой хлябь. Строительный материал - 
лес, который заготавливали заключен­
ные. Из транспорта - ничего, даже ло­
шадей нет. Доставляют кругляк с ни­
жнего склада на платформах. Брига­
ды трудмобилизованных вручную раз­
гружают. Все это на морозе.

У начальника стройучастка работы, 
что называется, «по горло». Десятни­
ки, нормировщики, бригадиры или ко­
мандиры отделений. На подписи все 
документы, начиная от пайков рабо­
чим до накладных на материалы. На­
ряды, планерки, назначения, матери­
альное обеспечение. А неподалеку 
расположены еще два строительных 
участка, так сказать, соперники. За ма­
териалами так и следи: из-под носа со­
став с лесом уведут. А приходит состав 
обычно вечером.

Иосиф Иванович организовал для 
разгрузки леса ночные бригады: если 
проспишь лес - наутро люди останутся 
без работы, а невыполнение нормы 
влечет за собой недоедание и, как след­
ствие, голодные обмороки, обессили­
вание и лазареты, откуда прямая до­
рога на тот свет.

Что строили - держали в строгой сек­
ретности, хотя люди догадывались, что 
это - заводы и цехи оборонного значе­
ния. И чем быстрее они будут построе­
ны, тем скорее дадут продукцию, так 
необходимую фронту. Цех - с пятиэтаж­
ный дом. И все это из дерева, на про­
чном фундаменте.

* * *
Прошло чуть больше полгода. Цех 

был уже передан эксплуатационникам, 
роту переводили на другой обьект.

Однажды после смены Иосифа Ива­
новича пригласил к себе начальник 
стройки - Виктор Андреевич Школа. 
«Хцроший был человек!» - вспомина­
ет Вильгельм.

- Как у тебя дела на участке? - начал 
он.-Все нормально?

Иосиф Иванович рассказал о своих 
проблемах«

- А в общем, по-моему, все нормаль­
но, -сказал он.

- Видишь ли, дело в том, что тобой 
интересуется прокурор.

Это уже не шутка. Иосиф И&анович 
сразу припомнил, как глубокой ночью к 
ним в барак заглядывали какие-то 
люди, светили фонариками. Он про­
сыпался и спрашивал: «В чем дело?» 
Слышал: «Не этот, спите!» Уходили к 
другой койке. Так за неделю увели трех 
его соседей. Видно настала и его оче­
редь. Но за что? За собой он не чувство­
вал никакой вины. До утра не мог со­
мкнуть глаз, припоминая все мельчай­
шие подробности своей работы.

Утром пошел в военную прокурату­
ру. Пришел рано. «Подождите». Он по 
коридору зашагал взад-вперед. На 
душе - кошки скребут скорее бы опре­
деленность.

Наконец его пригласили. Женщина- 
прокурор, как и начальник стройки, 
начала издалека. Интересовалась ра­
ботой, настроением рабочих. Выслу­

шав рассказ начальника стройучастка, 
она наконец, заключила:

- Да, на участке у вас порядок. Но 
вот, как вы могли допустить разбаза­
ривание продуктов питания?

Иосиф Иванович от неожиданности 
даже подпрыгнул на стуле.

- Никакие продукты я не разбазари­
вал, - сказал он твердо. - Что получили, 
то и съели рабочие. А съели все, что 
заработали.

Дело в том, что к тому времени были 
введены, так называемые, «рабочие 
сведения». В них каждый день указы­
валось, кто сколько выработал, сколь­
ко кому положено питания. Занимался 
этим нормировщик.

Иосиф Иванович стал уверять про­
курора, что сведения точные и там 
никаких нарушений нет.

- А чем вы можете доказать? - спро­
сила она.

- Боже мой, это так просто. В бухгал­
терии есть все документы, достаточно 
представить их, и все станет ясно.

- В том-то и дело, что не все «рабо­
чие сведения» сохранились, а из тех, 
что нам представили, явствует, что есть 
грубейшие нарушения.

- Если вы отпустите меня на несколь­
ко минут, я представлю вам все сведе­
ния, - пообещал Иосиф Иванович.

Бегом, через степь, на стройучасток. 
Взял папку с «рабочими сведениями», 
вернее со вторыми экземплярами, и 
назад в прокуратуру. Там уже и Виктор 
Андреевич сидел.

- Ну что? - спросила прокурор.
- Ну как? - спросил начальник строй­

ки.
- Вот, - показал им папки Вильгельм. 

- Если вру, можете сейчас на месте рас­
стрелять меня.

Он выложил вторые экземпляры на 
стол и стал объяснять:

- Вот видите «рабочие сведения» 
за определенное число. Вот здесь по­
мечен номер наряда за то же число. 
Теперь поднимаем наряд. Здесь весь 
объем выработки, норма и ее выпол­
нение. А вот номер «рабочего сведе­
ния». Сличите, все ли верно?

- Верно, - согласились начальник 
стройки и прокурор.

- Но как ты додумался снимать вто­
рые экземпляры? - поинтересовалась 
прокурор.

- Элементарно. На всякий непред­
виденный случай.

Как вскоре выяснилось на стройке 
были выявлены уголовно наказуемые 
преступления. Под суд военного три­
бунала попало более трехсот человек. 
Главный бухгалтер управления был 
приговорен к расстрелу.

Иосифа Ивановича же подсидел 
нормировщик. Некоторое время он 
собирал дань с рабочих пайком. Каж­
дый, в определенный день, должен 
был отдавать ему суточный паек за то, 
чтобы он ставил выполнение нормы. 
Когда об этом узнал Иосиф Иванович, 
он предупредил нормировщика, что в 
случае повторения подобного, пере­
даст его в руки правосудия. Вот он и 
хотел отомстить Вильгельму. А получи­
лось так, что сам загремел неизвестно 
куда.

* * *
Участок Иосифа Ивановича был за­

нят на одном из важнейших объектов. 
Дела шли нормально. Люди выполня­
ли и перевыполняли нормы, получали 
спецпайки. Но, видно, не всех это ус­
траивало. И вот в один из дней, когда 
отсутствовал начальник строительства 
генерал-майор Школа, его заместитель 
решил избавиться от «везучего» на­
чальника стройучастка. Он отправлял 
Иосифа Ивановича в командировку 
куда-то на север.

- Чей это приказ? - спросил Виль­
гельм. Он знал, что подобные коман­
дировки означают только одно - смерть 
в болотах.

- Это мой приказ, - ответил замести­
тель начальника стройки. - Для вас что, 
надо особый приказ?

- Да, особый. Я занимаюсь важной 
стройкой, бросить ее без разрешения 
генерал-майора не могу. И вашему 
приказу не подчиняюсь.

Его хотели арестовать. Но он схва­
тил табуретку, на которой до сих пор 
сидел: «Не подходите, убью!»

Зная, как к начальнику строитель­
ного участка относится начальник строй­
ки, Иосифа Ивановича оставили в по­
кое, но от руководства отстранили.

Через три дня вернулся из коман­
дировки Виктор Андреевич Школа. 
Иосиф пошел к нему и все рассказал. 
Генерал-майор возмутился поведени­
ем своего заместителя. Вскоре он был 
переведен на работу в одну из бригад.

* * *
Через несколько месяцев работы в 

Соликамске, Вильгельм стал разыски­
вать семью. Переписка велась со мно­
гими адресатами. К середине войны 
он отыскал жену и детей. Посмотрел 
по карте, вроде бы недалеко, в Куста­
найской области в Кайранкольском 
мясосовхозе Семиозерного района. 
Написал рапорт-просьбу, чтобы семья 
приехала к нему. Получил отказ.

Наконец наступила долгожданная 
победа. Теперь, казалось, нет никаких 
причин удерживать его на Урале. Сно­
ва и снова он пишет заявления с прось­
бой уволить. Жена в каждом письме 
жаловалась на невыносимые условия 
жизни: они обносились, жилья нет, про­
дуктов выдают столько, чтобы не умер­
ли от голода.

Один брат к тому времени уже 
уехал в Текели, где оказалась его 
семья, второй, работавший на лесопо­
вале недалеко от Соликамска, освобо­
дился и обзавелся семьей там же.

Снова заявление об освобождении 
от работы. После нескольких отказов, 
наконец, посыльный пришел с хорошей 
вестью: на Иосифа Ивановича есть при­
каз о демобилизации. Когда получил 
на руки выписку из приказа, понял, что 
он был написан полгода назад. Умыш­
ленно держали, незаконно. Но что под­
елаешь, лучше поздно, чем никогда.

При отъезде из трудармии в НКВД 
его спросили, куда поедет. Он сказал, 
что в Кустанай, к семье. Вместе с лич­
ными документами вручили пакет для 
передачи в областную спецкомендату- 

ру. Добирался л -опции Аманкара- 
гай долго. На стгнцитх задерживался с 
пересадками: то ну «.ный поезд уже 
ушел, то его еще долго ждать. Описы­
вать все это нет смысла. А вот путь от 
Аманкарагая до совхоза стоит того, 
чтобы о нем рассказать.

Зима 46-го. Транспортного сообще­
ния почти никакого. У небольшого во­
кзала встретил кучера-ингуша из Кай- 
ранкольского. Договорились, что он 
возьмет его на подводу. Двинулись в 
путь. Одну ночь переночевали в неболь­
шом ауле у знакомых ингуша. Та бед­
ность, которую Иосиф Иванович уви­
дел в этой гостеприимной семье, по­
разила его. Благо, нашлось немного ле­
пешек с кипятком.

На следующий день, к вечеру въеха­
ли в село Нелюбинку. Возница сказал, 
что это полностью немецкое село и что 
тут вряд ли удастся найти ночлег люди, 
а это сплошь женщины, старики и дети, 
боятся пускать к себе чужир. Но что де­
лать? Ночью ехать одним по степи, где 
рыскают голодные волки, тоже риско­
ванно.

Подвернули к одной из изб под со­
ломенной крышей. Иосиф Иванович 
постучал и, когда за дверью спросили, 
«кто там?», на немецком языке поп­
росил пустить переночевать. Послыша­
лось перешептывание. Затем дверь 
открылась и их впустили. В доме было 
тепло натоплено, женщины и девушки 
были легко одеты в рваные и лата- 
ные-перелатаные одежды. Одна из де­
вушек принесла охапку соломы. Это и 
стало постелью для гостей.

За разговорами, за расспросами ста­
ло многое проясняться. Оказалось, что 
Иосиф Иванович в Соликамске немно­
го знал двух братьев, сыновей стари­
ка.

- Как забрали их в феврале 42-го, - 
рассказывал старик, - так больше ника­
ких вестей от них и нет. Не знаем, что и 
подумать.

- Не смог я им тогда рассказать, го­
ворит мне Иосиф Иванович, - что их, 
двоих парней арестовали тогда за то, 
что они вечерами пели немецкие пес­
ни. Не знаю, вернулись они позже до­
мой или нет.На следующий день, к обе­
ду они въезжали в «свое» село. Еще 
издали Иосиф Иванович увидел иду­
щую по улице не то женщину, не то 
девушку в старом мужском пальто. 
Когда приблизилась, ингуш сказал:

- А вон и Рая, твоя дочь.
Иосиф Иванович соскочил с подво­

ды, подбежал к дочери, обнял. Девуш­
ка вскрикнула: «Папка!» и зарыдала.

- Пошли скорей, веди меня домой! 
Где вы живете?

Рая указала рукой. Он проследил за 
направлением руки и никакого жилья 
не увидел. «Да тут, недалеко в зем­
лянке».

- Передать словами это невозмож­
но, - говорит Иосиф Иванович. - Я бы 
это землянкой не назвал. Погреб, под­
вал. Вход сверху, спуск по лестнице. 
Внутри сыро, грязно. Вместо постели - 
солома.

Радость встречи с семьей была ом­
рачена тем положением, в котором 
бывший начальник стройучастка ее за­
стал. Те немногие деньги, которые он 
высылал, все уходили на питание. Из 
одежды у жены и детей ничего не ос­
талось. Одна пара рваных валенок на 
всех, да лохмотья, способные прикрыть 
срам. Сохранилось его старое пальто, 
которое по очереди одевали, выходя 
на улицу, мать, дочь и сын.

- Последнее время нам в совхозе и 
продукты не дают, - жаловалась жена. 
- Не работаем. А на работу не в чем 
ходить. Вот из домика выселили, пото­
му что надо было поляков поселить, 
которых привезли с запада.

Рассказывая, женщина постоянно 
вытирала глаза, плакала навзрыд.

- Успокойтесь. Я вернулся, теперь 
все будет хорошо, все будет по-друго­
му, - прижимая к себе родных обещал 
Вильгельм.

Утром следующего дня Иосиф Ива­
нович пошел в контору. Секретарша в 
приемной попыталась не пропустить 
его к директору. Мол занят. Но остано­
вить его уже ничто не могло. Он реши­
тельно вошел в кабинет, где за столом 
сидели директор и парторг.

- Подождите, нам некогда, - сказал 
директор.

- Мне тоже некогда. Я - Вильгельм, 
вчера приехал.

- Если вы насчет работы, освобожусь 
и поговорим.

- Нет, я не насчет работы...
И Иосиф Иванович выдал директо­

ру такое, чего он никогда ранее и не 
слыхал ни от одного рабочего. Тут 
было все: и то, что с людьми так не 
поступают, что даже на фронте и в тру­
дармии человека без одежды и обуви 
ни в атаку, ни на работу не посылают. 
И что не для того он строил военные 
заводы, своим трудом и трудом тысяч 
и тысяч товарищей приближал побе­
ду, чтобы их дочерей, по сути раздетых 
и голодных, посылали на курсы трак­
тористов.Распалившись и выговорив­
шись он вернулся в подвал и собрался 
ехать в Кустанай, но в это время за 
ним пришли из сельсовета.

- Вам надо встать на учет, - сказал 
председатель Совета, - у нас и в ко­
мендатуре. - При этом разговоре при­
сутствовал и участковый милиционер.

- Ваши документы, - потребовал 
человек в форме.

Иосиф Иванович достал из бумаж­
ника пропуск и подал милиционеру.

- А другие документы?
- Другие я предъявлю там, где это 

требуется. Вам до них дела нет.
- Мы вас арестуем.
- Попробуйте. Каждый день задерж­

ки вам дорого обойдется. V меня па­
кет, который я должен лично вручить 
начальнику обл НКВД.

Последний аргумент, видно, подей­
ствовал больше всего. На это, собствен­
но, Вильгельм и расчитывал.

* * *
Приехав в Кустанай, Иосиф Ивано­

вич устроился на работу на химзавод, 
получил комнату в общежитии, куда и 
перевез семью. С этого времени и на­
чинается новый период в его жизни...

Константин ЦАЙЗЕР
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До новых встреч, г-н Посол, 
или Д-р Бракло - без ретуши

Мысли, одолевавшие г-на д-ра Айке Бракло 
во время его деятельности в Казахстане, кото­
рые он старался скрыть не только от посторон­
них, но и от себя. Не получилось. Зоркий глаз 
фотокорреспондента «Дойче Альгемайне» за­
фиксировал их и предлагает читателю в абсо­
лютно безретушном виде.

1. Боже мой, куда я попал!

З.Опыт подсказывает: для начала сле­
дует прислушаться... »

2. После Гонконга - это что-то!

5.Но от себя не уйдешь! - 
Радость - налицо (читай: "на 
лице"!).

До свидания, г-н Бракло - посол Герма­
нии, земли наших далеких предков! Мы 
желаем Вам дальнейших успехов в Вашей 
ответственной и высокой миссии!

С уважением Ваш Константин Эрлих, к 
которому единодушно присоединяется 
весь коллектив «Дойче Альгемайне».

Главная мечта
Январбека Тлевлесова

25 сентября исполняется 60 лет Генеральному директору 
корпорации «Дауир» Январбеку Сагимбаевичу Тлевлесову.

Коллектив редакции «Дойче Альгемайне», сердечно поз­
дравляя юбиляра с приближающейся круглой датой, жела­
ет руководителю корпорации крепкого здоровья. Еще до­
лгие годы мы хотели бы видеть Вас у «штурвала корабля», 
из стен которого которого к нашим уважаемым читате­
лям ежедневно, еженедельно отправляются любимые га­
зеты и журналы, в числе которых и газета «Дойче Альге­
майне». Некоммерческим изданиям трудно сегодня вы­
жить в водовороте рынка. Без преувеличения, в том, что 
они продолжают жить, велика заслуга и Январбека Сагим- 
баевича. Журналисты и работники национальных изданий, 
размещающиеся под «крылом» «Дауир», благодарны ему 
за это, рассчитывая и в дальнейшем на плодотворную со­
вместную работу.

Накануне дня рождения юбиляра корреспондент «Дойче Аль­
гемайне» взяла у нашего уважаемого именинника короткое ин­
тервью.

- Январбек Сагимбаевич, всю свою жизнь Вы посвятили 
полиграфическому делу. Как случилось, что Вы стали поли­
графистом?

- Это получилось совершенно случайно. В нашей деревне был 
один старенький трактор ЧТЗ. Он часто ломался. И был такой ме­
ханик по фамилии Ткаченко, он приходил и оживлял эту груду 
металла, трактор начинал опять ходить. Тогда, в детстве, этот че­
ловек представлялся мне чуть ли не волшебником. И эта его проф­
ессия механик - казалась мне самой замечательной. Вот это наив­
ное, неосознанное детское понимание в итоге и определило поз­
днее мою дальнейшую судьбу. Правда, вначале я пытался посту- 

. пить в Ленинградский государственный университет на механико­
математический факультет, но не прошел по конкурсу. Случайно 
узнал, что в Московском полиграфическом институте есть такой 
факультет - механики. О полиграфии, тогда я, конечно, понятия 
не имел, потом только начал разбираться. У меня была цель - 
стать механиком. А что так вышло - я не жалею, и что в ЛГУ не 
поступил - так это, может, мне повезло - там была специальность 
теоретическая механика. Вот и получилось, что все решил случай...

- Вы начинали после окончания института с рабочей до­
лжности в Гостипографии N 2, изучили свое дело до тонкос­
тей - были мастером, инженером по оборудованию на По- 
лиграфкомбинате, возглавляли различные производствен­
ные участки в Производственном объединении «Китап». 
Занимались и наукой - у Вас много изобретений, научных 
трудов, и в науке Вы достигли больших высот - член-коррес­
пондент инженерной Академии, профессор. Кто-нибудь из 
Ваших троих детей пошел по Вашим стопам?

- О, нет! Полиграфия это слишком серьезное дело, и в семье 
одного полиграфиста больше, чем достаточно... У нас есть потом­
ственный юрист, вообще женская часть семьи занимается юрис­
пруденцией - жена, дочка. А сыновья больше склонны к живой 
природе - старший сын кандидат биологических наук, младший в 
институте физкультуры тоже с интересом изучал биологию. Пяте­
ро же внуков еще малы.

- Январбек Сагимбаевич, извините за любопытство, по­
чему Вас так странно назвали? От вашего имени веет зим­
ней стужей...

- Никакой связи с январем в моем имени нет, тем более родил­
ся я, как Вы видите, в конце сентября. Опять-таки случайность.Ро- 
дители назвали меня Энуарбек. Родился в небольшом селе Куга- 
лы, Талдыкорганской области. Чтобы получить свидетельство о 
рождении, надо было ехать в райцентр. В русском языке нет глас­
ного звука, соответствующего казахской букве «Э» - и мое имя 
приобрело такой вот «зимний» оттенок. Кстати, много лет спустя, 
я встретился с этим паспортистом. Был у нас в издательстве техно­
рук Мелентьев - это ночной директор. Мы с ним были знакомы 
много лет, но никогда не думали, что земляки. Но как-то разгово­
рились, выяснилось, он работал как раз в тридцать пятом, когда я 
родился, в райцентре нашего Гвардейского района паспортистом. 
Признал, что мое необычное имя - скорее всего его рук дело, это 
он меня так «окрестил»...

- А не мешало Вам это непривычное имя в жизни, не 
было желания переделать его, многие ведь в последнее 
время «переименовываются»?

- Нет, нет, - это ведь такая морока, сколько документов надо 
менять! Зачем? К тому же и фамилия у меня не вполне «пра­
вильная», такой нет казахской фамилии. Надо бы Тлеулесов - от 
слова «тлеу», что переводится с казахского - «желание», «меч­
та», а у меня вместо «у» - «в». В общем, паспортист, конечно, 
еще тот грамотей был! Но мне в жизни ни имя, ни фамилия 
никогда не мешали, никакого неудобства по этому поводу, дис­
комфорта или каких-либо комплексов в связи с этим я не испы­
тывал. Как говорится, как ни называй, лишь бы в печку не сажа­
ли. Конечно и фамилию «переправить» можно. А какая необ­
ходимость? Эта ошибка - часть истории моей семьи.

- У Вас нет двойников...
- Да (смеется). Благодаря этому давнему казусу я уникальный

- единственный и неповторимый...
- Январбек Сагимбаевич, в сущности, Вы в расцвете твор­

ческих сил, полны энергии. Если не секрет, какая у Вас 
сейчас главная мечта?

- Выйти из кризиса. Вновь дождаться расцвета предприятия. 
Освоение новых технологий, оборудование последних моделей
- остаток жизни вот этому бы я хотел посвятить. Два раза мы уже 
обновлялись - на моей памяти. На смену примитивной высокой 
печати в газетном производстве пришел офсетный способ, ухо­
дит в историю вредное свинцовое производство, ручной набор, 
линотипы, их вытеснила компьютерная техника.

Мечтаю о том, чтобы изготавливать в нашем издательстве 
книги - хорошие, дорогие, роскошные - классные!..

- Январбек Сагимбаевич, спасибо Вам за интервью - 
мы так недолго беседовали и такие любопытные детали 
Вы успели поведать, для журналиста это просто находка.

- О, в моей жизни было много интересного... Когда-нибудь, 
возможно, роман напишу!

Беседовала Татьяна ЗЛОТНИКОВА
Фото Н. ЖУБАНОВА

Жилищная политика в Казахстане

Что стоит дом построить?
При рассмотрении аспекта новой жилищной политики представ­

ляет определенный интерес доклад Президента Всемирного Банка 
Джеймса Д. Вулфонсона. Глава Представительства этого банка в Ка­
захстане Дэвид Пиерс заметил в беседе, что ежегодно по запросу 
правительства предоставляет внушительные кредиты для осущес­
твления нескольких программ на общую сумму свыше 300 миллио­
нов долларов, особо подчеркнув предоставление крупного кредита 
для развития жилищного строительства в России.

В этой связи представляет интерес предлагаемое интервью с 
Президентом Государственного банка жилищного строительства 
Республики Казахстан Майко Оразымбетовной Сагиндыковой, зна­
комящее с новой жилищной политикой в нашей Республике, ее ди­
намичными аспектами с учетом возможного использования креди­
та Всемирного Банка.

В советский период выделялось бесплатное жилье, и не удиви­
тельно, что многими унаследована мнимая надежда, тогда как нын­
че можно надеяться лишь на долгосрочный кредит через накопле­
ние собственных средств на ссудо-сберегательных счетах.

Реализация принципов новой жилищной тактики предусматри­
вает комплекс мер, начиная от внесения необходимых изменений и 
дополнений в существующую систему правовых норм для создания 
организационных структур, для осуществления жилищной политики 
государства.

Созданная новая жилищная политика позволит улучшить жилищ­
ную ситуацию даже в нынешних весьма сложных условиях, а также 
интегрировать жилищную сферу в систему рыночных отношений.

- Майко Оразымбетовна, для 
чего создан Государственный Банк 
Жилищного Строительства?

Государственный банк жилищного 
строительства (Жилстройбанк) был со­
здан для осуществления новой жилищ-' 
ной политики в Республике Казахстан.

Основная деятельность этого бан­
ка направлена на расширение объ­
емов жилищного строительства с при­
влечением широких слоев населения, 
предприятий и организаций к долгос­
рочным кредитам для строительства 
и покупки жилья. Это будет достигнуто 
путем привлечения как собственных 
средств банка, так и средств предпри­
ятий и населения, развитие ссудо-сбе­
регательной системы и ипотечного кре­

дитования.
Банк осуществляет долгосрочное 

ипотечное кредитование физических 
лиц, которым кредиты предоставляют­
ся сроком до 30 лет под пять процен­
тов годовых и краткосрочное кредито­
вание юридических лиц, осуществляю­
щих строительство жилья для аукцион­
ной продажи, финансирование и кре­
дитование строительства Жилья для 
социально защищаемых слоев населе­
ния, а также инфраструктуры в рай­
онах жилой застройки. Кроме того, банк 
осуществляет ведение счетов клиентов 
и оказание других банковских услуг на­
селению, а также предприятиям и ор­
ганизациям, независимо от форм со­
бственности.

Для обеспечения необходимых мас­
штабов финансирования жилищной 
сферы через систему Жилстройбанка 
предусмотрено ежегодное выделение 
части средств, получаемых от прива­
тизации государственного имущества, 
а также фонда занятости.

С целью привлечения средств, не­
обходимых для жилищного строитель­
ства, банк осуществляет обслуживание 
жилищных ссудо-сберегательных сче­
тов, выпуск и обслуживание жилищных 
облигаций, лотерейных билетов и го­
сударственного выигрышного жилищ­
ного займа, а также организацию вто­
ричного рынка ипотечных обяза­
тельств.

Привлеченные средства служат ис­
точниками кредитования физических 
и юридических лиц, направленных на 
жилищные мероприятия. Банк участву­
ет в реализации Государственной про­
граммы новой жилищной политики 
путем финансирования и кредитова­
ния, расчетов и оказания других бан­
ковских услуг населению, а также пред­
приятиям и организациям независимо 
от их форм собственности.

- Какие виды кредитов выдает 
Жилстройбанк гражданам, на какие 
цели и кто имеет право на их полу­
чение?

- Жилстройбанк предоставляет на­
селению республики следующие виды 
кредитов:

- долгосрочный льготный кредит за 
счет средств, выделяемых из респуб­
ликанского бюджета на жилищные ме­
роприятия;

- долгосрочный кредит через систе­
му ссудо-сберегательных счетов. Объ­
ектами кредитования могут быть:

- строительство индивидуальных 
жилых домов или частных квартир в 
жилищных кооперативах;

- приобретение индивидуальных 
жилых домов или частных квартир;

*

- реконструкция и капитальный ре­
монт индивидуальных жилых домов и 
частных квартир.

Долгосрочный льготный кредит на 
индивидуальное жилищное строитель­
ство или приобретение частного жилья 
предоставляется в пределах действу­
ющих социальных норм, в первую оче­
редь гражданам, не имеющим жилья, 
а затем гражданам, имеющим жилье, 
не соответствующее социальным нор­
мам.

- Что такое льготный кредит и 
каков порядок его получения?

- Льготный кредит - это кредит для 
определенных категорий граждан в 
соответствии с Государственной про­
граммой новой жилищной политики, 
который выдается, исходя из социаль­
ных норм жилья, определенных Жи­
лищным Кодексом Республики Казах­
стан.Контингент граждан, имеющих 
право на получение льготного креди­
та, определяется комиссиями, созда­
ваемыми при районных (городских) ад­
министрациях, в состав которых вхо­
дят представители администрации, 
финансовых органов и Жилстройбан­
ка. Комиссии рассматривают заявле­
ния граждан и определяют их права 
на получение льготного кредита с уче­
том платежеспособности.

Первоочередное право на получе­
ние льготного кредита имеют гражда­
не, не имеющие жилья или имеющие 
жилье, не соответствующее социаль­
ным нормам, стоящие в очереди на 
получение бесплатного жилья в мест­
ных администрациях 10 лет и более и 
изьявившие желание улучшить свои 
жилищные условия при помощи льгот­
ного кредита.

- Каков предельный размер 
льготного кредита?

- Размер долгосрочного льготного 
кредита на жилищные мероприятия, 
выдаваемого гражданам, имеющим 
право на его получение, зависит:

- от состава семьи;
- от социальной нормы жилья на 

одного человека согласно Жилищному 
Кодексу РК (в настоящее время дей­

ствует социальная норма жилья на 1 
человека в размере 15 кв. м.);

- от стоимости 1 кв. м. жилья на 
момент выдачи кредита по регионам 
республики;

- от платежеспособности заемщика.
- Каковы основные приоритет­

ные направления в деятельности 
Жилстройбанка?

- Жилстройбанк, как и другие казах­
станские банки, не имеет практическо­
го опыта финансирования строитель­
ства жилья, ипотечного кредитования, 
а также в высокопрофессиональной 
оценке недвижимости, поэтому осно­
ва деятельности банка-стимулирова­
ние развития рыночной системы в жи­
лищной сфере и другие операции, раз­
вивающие рынок жилья.

Финансирование и кредитование в 
жилищной сфере проводится направ­
лением собственных и привлеченных 
средств на строительство жилья и ор­
ганизацию производства строительных 
материалов.

С целью эффективного использова­
ния собственных и привлеченных 
средств банков разработаны условия 
и положение о проведении тендера на 
жилищное строительство. Проведение 
тендеров предусматривает недопуще­
ние распыления средств, увеличение 
жилого фонда республики, а также обес­
печение населения жильем. Нынче 
банком уже проведены тендеры в го­
родах Акмоле, Алматы и области, при­
чем средства направлялись на завер­
шение строительства домов с высокой 
степенью готовности. В дальнейшем 
планируется организация торгов по 
продаже финансовых ресурсов между 
проектировщиками, строителями и 
производителями строительных мате­
риалов. Проведение тендеров будет 
способствовать удешевлению стоимос­
ти строящегося жилья.

Важным моментом в работе банка 
стало развитие ипотечного кредитова­
ния, выдача которого обусловлена тем, 
чтобы он не стал долгосрочной необес­
печенной ссудой. В случае нарушения 
условий кредита заемщик должен ли­

шаться права собственности на зало­
женную недвижимость. Одним из пу­
тей решения этого вопроса является 
ипотечное страхование, т.к. оно сокра­
щает кредитный риск ипотечной ссуды.

Государственной программой новой 
.жилищной политики предусмотрено 
долгосрочное льготное кредитование 
жилищного строительства и на эти 
цели. Постановлением Кабинета Ми­
нистров Республики Казахстан от 24 
августа 1994 года N 959 «Об уточнен­
ном республиканском бюджете на 1994 
год», были предусмотрены 1,8 млрд, 
тенге. Однако, в связи с неисполнени­
ем республиканского бюджета эти сред­
ства банком в 1994 году не получены. 
Согласно Указу Президента Республи­
ки Казахстан, имеющего силу закона, 
от 15 марта 1995 г.'N 2120 «О респуб­
ликанском бюджете на 1995 год» пред­
усмотрены на реализацию новой жи­
лищной политики денежные средства 
в размере 3,1 млрд, тенге. Исключи­
тельно важно получить средства и на­
править их строго по целевому назна­
чению.

Для реализации этого важного во­
проса Жилстройбанк начал создавать 
свои филиалы и представительства на 
территории Республики Казахстан. На­
личие филиалов и представительств 
банка в различных регионах ускоряет 
расчеты и способствует оперативному 
решению клиентами вопросов своей 
деятельности. В настоящее время Жил­
стройбанк имеет семь функционирую­
щих филиалов в городах Жамбыле, 
Актюбинске, Уральске, Павлодаре, Кок­
шетау, Актау и Шымкенте, а в осталь­
ных регионах агентами банка высту­
пают представители Жилстройбанка. 
Большинство областных администра­
ций выступили с инициативой создания 
филиалов Жилстройбанка.

Перспективным направлением ра­
боты банка является участие на рынке 
ценных бумаг. Банком, совместно с 
фирмой «Оргкапстрой» и Алматинской 
городской администрацией, разработа­
ны и согласованы с Национальным бан­
ком и Министерством финансов «Ус­

ловия выпуска, обращения и погаше­
ния жилищных облигаций». В октябре 
1994 года Министерством финансов 
была зарегистрирована эмиссия жи­
лищных облигаций на сумму 15 млн. 
тенге. Сейчас проводится работа по ре­
ализации этих облигаций.

Одним из направлений работы с 
ценными бумагами является выпуск 
выигрышного жилищного займа, про­
ект условий которого разработан бан­
ком и рассматривается нынче в Наци­
ональном банке, Министерстве финан­
сов и Национальной комиссии по цен­
ным бумагам Республики Казахстан.

В целях частичного решения про­
блемы неплатежей в строительстве, 
Жилстройбанк готовит выпуск со­
бственных векселей банка с учетом 
специфических условий финансирова­
ния и кредитования.

Для вторичного размещения цен­
ных бумаг банк тесно сотрудничает с 
Центрально-Азиатской фондовой бир­
жей, принимает активное участие в 
аукционах Государственных казначей­
ских векселей.

Постоянно изменяющаяся эконо­
мическая обстановка в Казахстане за­
ставляет Жилстройбанк искать новые 
пути для выполнения своей основной 
деятельности.Банком активно изыски­
ваются возможности привлечения в жи­
лищное строительство республики за­
рубежных инвестиций, имея дальнюю 
перспективу, кроме использования 
большого западного опыта в банковс! 
ком деле. Разработанные банком нор-' 
мативные документы подготовлены с 
учетом богатого опыта и замечаний 
зарубежных партнеров.Этот пакет до­
кументов впервые был разработан 
в Республике и одобрен Националь­
ным банком. Радует возможное ис­
пользование рекомендаций в практи­
ческой деятельности другими банками 
Казахстана. Пора, наконец, позаботить­
ся правительству о том, чтобы жилье в 
рассрочку, должное кредитование ста­
ло действенным выходом из нынеш­
него «жилищного тупика».

Илларион КОРЕЦКИЙ
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Юрий Плашевский|

Третья жена Горького
(Окончание. Начало в N 36)

Странный вообще был человек 
Владимир Владимирович Маяков­
ский: стихи, проникнутые не­
жностью, подлинным человеческим 
чувством, сочетались у него с то­
ропливым рифмоплетством, с гру­
бостью и демагогией.

’ А жизнь Горького постепенно 
’близилась к закату. Тоска от разлу­
ки с любимой женщиной, конечно, 
не улучшала его состояния. Тяже­
лейшее впечатление произвела на 
него смерть Кирова в 1934 году, в 
которой угадывался приближаю­
щийся разгул сталинщины. 18 июня 
1936 года Горький скончался.

Однако, чувствуя приближение 
конца, он попросил, чтобы прави­
тельство дало ему возможность 
проститься с любимой женщиной. 
Ему пошли навстречу. Мария Иг­
натьевна успела вовремя прибыть 
в Москву. Николай Иванович Анов 
говорил, что у одра умирающего 
великого русского писателя были 
многие. Присутствовали и три его 
жены: Екатерина Павловна Пешко­
ва, Мария Федоровна Андреева и 
Мария Игнатьевна Будберг. Горь­
кий умер, держась за ее руку.

Торжественные похороны Горь­
кого сопровождались траурным 
митингом на Красной площади. 
Присутствовал Сталин. Молотов 
произносил речь.

Некоторое время после похо­
рон Горького М.И.Будберг не вы­
пускали из Москвы. Решение об 
этом мог принять только Сталин, а 
он был занят. Когда ему доложили, 
он сказал: «Пусть едет». Прошлое 
решили не ворошить, не вспоми­
нать ее связей с анархистами и по­
хождений в роли «террористки 
Маши». Мария Игнатьевна спокой­
но и беспрепятственно уехала за 
границу, где вскоре, как уже было 
сказано, вышла замуж за Уэллса.

Все это, повторяю, поведал мне 
Николай Иванович Анов. Он не­
сколько раз говорил на эту тему, и 
я хорошо запомнил его рассказ. Он 
ни разу не сказал, откуда ему все 
это известно, но я не сомневаюсь, 
что все рассказанное им - правда. 
Он всегда отличался правдивостью 
и точностью в передаче известных 

лу сведений. А то, что ему было 
..звестно многое, - не подлежит со­
мнению. Он знал многих людей, 
был знаком с Екатериной Павлов­
ной Пешковой и с самим Горьким.

Мне кажется, что Николай Ива­
нович не зря рассказывал мне ис­
торию Марии Игнатьевны Будберг, 
несколько раз повторяя и подчер­
кивая наиболее важные детали. У 
меня сложилось впечатление, что 
он хотел, чтобы все это не пропало 
даром и в конце концов стало из­
вестным людям.

Конечно, коммунистический 

В картинной галерее

режим, его прислужники, идеоло­
ги, чиновники, бюрократы умели 
хранить в секрете те факты, кото­
рые они - по тем или иным сообра­
жениям - утаивали от народа. Во­
обще - коммунисты - это присяж­
ные фальсификаторы, всегда стре­
мившиеся подать историю не такой, 
как она есть, а такой, какой она до­
лжна быть по их мнению. Даже пос­
ле смерти Горького им удавалось 
примерно полвека держать в тай­
не сам факт существования 
М.И.Будберг. Однако мало-помалу 
эта железная хватка начинала пос­
тепенно сдавать. В 1986 году вышел 
двухтомник «Переписка Горького», 
в котором я впервые в нашей лите­
ратуре встретил воспоминание о 
М.И.Будберг.

Правда, она здесь фигурирует 
еще в образе секретаря Горького. 
Но факты, приводимые и в самих 
письмах, и в примечаниях, вступа­
ют в противоречие с такой задан­
ностью. Так, эта «секретарша» (не 
забудем, что она носит титул баро­
нессы) обладает имением в Эсто­
нии, куда довольно часто ездит по 
делам. А корреспонденты Горько­
го в посланиях к нему передают 
Марии Игнатьевне самые теплые 
приветы. Она оказывается в ряду 
наиболее близких Горькому людей 
(письма АН.Толстого, О.Форш, Л.Ле- 
онова). У двух последних она в ка­
честве получательницы приветов 
оказывается на первом месте, опе­
режая сына Горького и его невест­
ку (ничего себе - «секретарь»!). Та­
кое возможно только для жены, 
хозяйки дома... Чувствуется, что 
люди, которые бывали там, в Ита­
лии, в семье Горького, гостили у 
него, хорошо знали, какое место в 
жизни Горького занимала Мария 
Игнатьевна, и относились к ней с 
должным уважением...

Спустя двадцать восемь лет пос­
ле смерти Горького, Мария Игнать­
евна в 1964 году вновь побывала в 
Москве. Она приехала по пригла­
шению Института мировой литера­
туры им. М.Горького, где хранится 
его архив. К тому времени в жизни 
советской страны многое измени­
лось. М.И.Будберг уже не была «не­
желательной личностью» с сомни­
тельным прошлым, к которой от­
носятся с подозрением и пребыва­
ние которой только терпят по не­
обходимости. Наоборот - ее при­
няли с почетом и уважением, как 
вдову великого русского писателя. 
Обходились с мадам Будберг очень 
ласково, очень ухаживали за ней. 
Пространно рассказывали, как изу­
чается в СССР наследие Горького, 
как бережно хранятся здесь его ру­
кописи и все прочие документы, и 

'как хорошо было бы, если бы та 
часть архива писателя, которая на­
ходится у нее, у М.И.Будберг, пос­

тупила бы в Москву и соединилась 
с тем, что имеется в институте.

Мария Игнатьевна, которая к 
тому времени превратилась в креп­
кую, энергичную старуху, внима­
тельно выслушала все это и сказала 
в весьма вежливом, непринужден­
ном тоне, что за соответствующее 
вознаграждение она готова пере­
дать находящийся у нее архив Алек­
сея Максимовича Институту миро­
вой литературы. С этим она и уеха­
ла. Вскоре стало известно, что все 
имеющиеся у нее бумаги и доку­
менты Горького она'продала биб­
лиотеке Конгресса США - одному 
из важнейших книго- и архивохра­
нилищ мира. Ей нужны были день­
ги.

- Как же так, - спросил я Николая 
Ивановича, - неужели в Советском 
Союзе не нашлось денег, чтобы вы­
купить архив великого русского 
писателя? Ведь это национальное 
достояние! К тому же официальная 
пропаганда величала его «осново- 
•положником соцйалистического 
реализма»...

Николай Иванович усмехнулся и 
покачал головой. Ответил он мне 
лишь после долгого молчания. 
Смысл его ответа сводился к тому, 
что коммунистический режим с 
первых дней своего возникновения 
проявлял щедрость только тогда, 
когда речь шла о «мировой рево­
люции». Народные деньги, золото, 
валюта транжирились на поддерж­
ку зарубежных «братских партий», 
всевозможных коммунистических 
придурков. А на приобретение рус­
ских культурных ценностей, бумаг, 
документов средства выделялись 
крайне скупо, и то лишь тогда, ког­
да очередной владыка бывал в хо­
рошем настроении. В 1964 году Ин­
ститут мировой литературы докла­
дывал «наверх» о необходимости 
приобрести архив Горького, для 
чего нужна валюта. Последовал от­
каз.

За прошедшие годы до нас не 
доходило сообщений о публикаци­
ях из бумаг Горького, оказавшихся 
в библиотеке конгресса США Воз­
можно, Мария Игнатьевна, переда­
вая американцам архив, постави­
ла какие-то условия, касающиеся 
сроков для разрешения начала« 
опубликования материалов из это­
го1 фонда. Во всяком случае, под­
черкивал Николай Иванович, там 
могут быть вещи весьма любопыт­
ные, а возможно, и совершенно 
неожиданные для освещения фак­
тов литературы и истории России 
начала и первой трети XX века. Бу­
дем ждать.

(«Простор», № 2-3,1995)

Владимир Вейдле

РАЗГОВОР О БАХВАЛЬСТВЕ
Владимир Васильевич Вейдле родился в 1895 году в Петербурге, 

в давно обрусевшей немецкой семье. Окончил реформатское учили­
ще. Правда, не гимназическое, а реальное отделение, готовившее к 
деятельности инженерной, а не гуманитарной, склонность к которой 
в нем очень скоро стала очевидной не только для родителей, но и 
для директора училища, уже после первого класса предложившего 
родителям перевести сына на гимназическое отделение.

«Для греческого языка рожден я был и для латыни, повсюду вы­
брасываемых ныне из учебных планов, потому что не требует их 
никакая практика, - вспоминал Вейдле в книге «Зимнее солнце. Из 
ранних воспоминаний» (Вашингтон, 1976). - А в реформатском учили­
ще как раз преподавали древние языки особенно усердно, талан­
тливо и успешно... Ведь и возможность одуматься мне дали. Распоз­
нали меня каким-то чудом, когда я сам себя совсем еще не понимал. 
Но и это не помогло. Балбес остался «реалистом»...»

Потом был Петербургский университет. Изучение истории, литера­
туры, живописи, архитектуры, музыки. Была электризующая атмос­
фера Скрябинских концертов, неотразимое изящество «Мира искус­
ства», поэзия Блока, Гумилева, Ахматовой, Мандельштама. Были, 
конечно, и свои стихи, к которым он, правда, относился сдержанно, 
поэтом себя не считал, когда в 25-м они иссякли, ушли от него, не 
страдал. Как не был потрясен и тем, что сорок лет спустя они верну­
лись и остались с ним до конца. Незадолго до смерти (1979) собрал 
пятьдесят стихотворений в книгу «На память о себе», которая вышла 
в Париже, когда автора уже не было...

Вадкл ПЕРЕДЬМУТЕР

- Отчего это ваши соотечествен­
ники, - говорил мне как-то не так 
давно, старик-француз, бывавший 
в России и хорошо понимающий по- 
русски, - отчего это ваши соотечес­
твенники так склонны к самовос­
хвалению, к хвастовству, к тому, что 
так метко называется у вас - ах, как 
богат, как великолепен ваш язык - 
бахвальством? Не то что к индиви­
дуальному бахвальству, этого я не 
замечал, а к собирательному, кол­
лективному, к такому, которое го­
ворит не «я», «мое», а «мы», 
«наше». На поверку это ведь сво­
дится к тому же самому: «я» - со­
ставная часть этого «мы», «мое» - 
составная часть этого «наше». Если 
я скажу: «мы лучше всех», то ведь я 
тем самым сказал: «я лучше всех», - 
и если не всех, кто внутри этого 
«мы», то всех, кто за пределами его, 
а их ведь очень много. Вот я читаю 
ваши газеты, а там на все лады и 
повторяют это самое: мы лучше 
всех.

Тут я прервал его: да полноте, 
разве это мы одни? Ведь и ваши со­
отечественники любят прихвас­
тнуть - индивидуально и коллектив­
но, всячески.

- Да, да, - сказал он, - я знаю. Клас­
сик один ваш еще полтораста лет 
назад молвил про нас:

Французик из Бордо, надсажи­
вая грудь...

и в надсаживаньи этом ощущал 
он, наверно, какой-то оттенок тщес­
лавия. Что и говорить, тщеславия у 
нас много и теперь. Да и самомне­
ния, единичного и коллективного: 
об этом спору нет. Но к прямому 
бахвальству без малейшего стесне­
ния, в печати, приводит оно редко. 
Где же вы видите в наших газетах, 
через каждые три строки, выраже­
ние вроде: «наше мудрое прави­
тельство» (причем пишет это член 
партии, очевидно и сам себя при­
числяя к мудрецам), «наша первая 
в мире литература», «наша самая 
передовая наука», «наша великая 
социалистическая культура», не 
говоря уже об эпитетах, пристеги­
ваемых к словам «народ», «стра­
на», «родина», и о фразах, произ­
носимых - так и чувствуется - имен­
но «надсаживая грудь»: «нас не на­
пугаешь», "нас не проведешь*, «мы 
победим», «мы опередим».

- Постойте, - остановил я его. - 
Значит, это вы тамошнюю печать 
имеете в виду, казенную (другой у 
них и нет); так бы и сказали. Но если 
и о ней говорить, что ж, это ведь 
просто, с одной стороны, патрио­
тизм, и нельзя же людей бранить за 
то, что они - патриоты; с другой, 
неотесанность, дурные манеры; а с 
третьей, как бы это назвать... Ну, 
скажем, партийная дисциплина.

- Странная дисциплина! У нас и 
в армии такой дисциплины нет, что­
бы все хором должны были восхва­
лять что бы то ни было. А патрио­
тизм - это любовь к родине, а не 
расхваливанье ее на всех углах. Ро­
дина - это мать. Я люблю ее как мать. 

Но ведь никому и в голову не при­
дет писать в газетах: моя мать луч­
ше всех матерей, она всех умней, 
всех красивей и тому подобное. Да 
и знаю я очень хорошо, что у мате­
ри моей могут быть и недостатки. 
Не потому я люблю ее, что у нее их 
нет. Конечно, моя мать - одно, а наша 
общая - другое, но это не значит, 
что мы сообща должны ее превоз­
носить, как будто без этого и лю­
бить ее не станем. Что же касается 
партии, то не рассказывайте мне, 
что все это самовосхваленье - мы 
всех сильней и лучше - только в СССР 
и началось. Еще когда с японцами 
вели войну, говорили: мы их шап­
ками закидаем. А вышло, что и не 
закидали.

Тут я и смутился, и негодованье 
почувствовал одновременно.

- Перестаньте, - почти что крик­
нул я, - какой-то негодяй пустил 
тогда эту фразу и всем стало тотчас 
стыдно за него и за нее. Шапками 
закидаем! Да ведь это в поговорку 
вошло, именно как пример глупо- - 
го бахвальства! Я вырос в России, я 
жил там еще и в первые семь лет 
после революции и смею вас уве­
рить, те, с кем я знался, ни к какому 
коллективному бахвальству склон­
ны не были, и в том, что я читал - ну, 
правда, с разбором читал, - его 
тоже не было ни тени. Я его мень­
ше всего видел вокруг себя в Рос­
сии, чем в любой из тех стран, ко­
торые узнал потом. Над квасным 
патриотизмом у нас смеялись. Вы 
знаете, что это такое? Это убежде­
ние, что квас - лучше всех загранич­
ных напитков именно потому, что 
он напиток русский; или что Репин
- не хуже, а то и лучше, чем Велас­
кес или Рембрандт, именно пото­
му, что он русский живописец. У нас 
считалось столь же неприличным 
самопревозноситься вкупе, как и в 
одиночку. Это только «"великая со­
циалистическая культура» сама 
себя хвалит, не как гречневая каша
- та делает это молча, - а как замос­
кворецкая купчиха, высмеянная 
еще Островским: «Ах, как я умна, 
ах, как хороша!»

- Ну-ну, - улыбнулся француз, - я 
ведь только так подразнить вас хо­
тел. Я помню. Бахвальство нынеш­
нее у вас в стране Сталин завел, в 
Италии Муссолини, в Германии Гит­
лер. Как все слабости, что поделать, 
есть и эта в человеке: надо лишь 
уметь использовать ее. Те трое уме­
ли. И «великая социалистическая 
культура»- «наша, наша», так кри­
чит она у вас, так кричала бы и у 
нас, - следуя примеру тех троих, 
тоже умеет этой слабостью пользо­
ваться, очень даже успешно. Только 
все-таки, вы меня простите... Я ведь 
вашу страну люблю. Не один лишь 
язык ее чудесный, но и многое дру­
гое, вплоть до черточек иных в ма­
нере вашей жить и с людьми дру­
жить, вплоть до еды и питья... Ког­
да-то, давно-давно, я ведь и квасу 
вашего испробовал: хорош! Жаль, 
что нигде его не достать, нынче. 

кажется, даже и у вас. О писателях 
ваших, прежних, больших, тех, кого 
«классиками» величают - чтоб от­
делаться от них, что ли? - нечего и 
говорить... Не любить их невозмож­
но. Но знаете, не сердитесь, отчего 
это у них немцы всегда такие глу­
пые, англичане вашим столярам да 
слесарям в подметки не годятся, 
французы - либо краснобаи, либо 
попросту мерзавцы? Один Ламберт 
в «Подростке» чего стоит - помни­
те? Ohe', Lambert. As-tu vu Lambert? 
- да и у Толстого его Рамбаль, и дру­
гие французы в 1812 году. А два 
«полячка» из «Братьев Карамазо­
вых»? А совершенно идиотическая 
чеховская англичанка? Или вот, не 
хотите ли, у Тургенева в «Первой 
любви», граф Малевский, негодяй, 
поляк, чье лицо, когда автору он 
особенно стал гадок 'приняло на 
миг жидовское выражение*. Нет, 
нет, об этом последнем пункте ни 
слова, ни-ни. Но почему, скажите, 
когда писатели ваши русское хва­
лят - тот же и Тургенев, не говоря 
уж о Достоевском, Толстом, - то как- 
то не стесняются, точно сами они 
не русские? Конечно, до «великой, 
величайшей нашей литературы, на­
уки, культуры» дело у них не дохо­
дит: этого бы они постеснялись, да 
и вовсе этого не думали. Но пред­
посылки бахвальства порой у них 
все же тут как тут. А в зарубежной 
вашей печати - не прогневайтесь, я 
ведь почитываю и ее - обо всем этом 
вашем (хорошем, хорошем, не спо­
рю) говорится нередко совсем поч­
ти в том же тоне, что и в советской. 
Где уж, мол, мелкоте этой, сантим- 
никам? Разве они понимают? Вот, 
бывало, у нас... Мы... Наше... Вели­
кая... И в прошлом не хотят видеть 
никаких пустот, изъянов, пробелов. 
Молчу, молчу. И пора мне. Догово­
римся, разберем все это ближе в 
следующий раз.

* * *
На этом мы с ним и расстались, 

но словечко это, бахвальство, до­
лго еще вертелось у меня на уме и 
мучило меня. Ему что? А мне стыд­
но - за Россию. «V ней особенная 
стать», в этом бахвальства нет. «Рос­
сия, встань и возвышайся», и в этом 
нет бахвальства. Даже

Гром победы раздавайся, 
Веселися храбрый Росс,- 
и тут не вижу греха. Но уж на­

счет гоголевской тройки, сомнева­
юсь. Зачем ей лететь так, чтобы ко­
сились на нее «другие народы и го­
сударства»? Не вижу, чтобы честь и 
слава России состояла в том, чтобы 
кого-нибудь «оставить позади», и 
не нахожу, чтобы даже величайшие 
наши умы и сердца все-таки вооб­
ще опередили или превзошли не 
«наши», но все равно родные нам 
сердца и умы христианства, Греции, 
западного мира. Прав был Карам­
зин, когда писал в 1802 году: « V 
французов еще в шестом-на-десять 
веке философствовал и писал Мон­
тань: "Чудно ли, что они вообще пи­
шут лучше нас?* Ду^лал так же и Пуш­
кин, и находили они нужным 
искать в московской Руси flQMopo- 
щенных Платонов и «быстрых разу­
мом Невтонов», которых у нее не 
было. Смешна похвальба, основан­
ная на применении к нам особой 
мерки, что ведь как раз Россию и 
унижает. Отвратительна та, что ни 
на чем не основана, кроме как на 
слепоте ко всему «чужому». Про­
тивно было и вызывало брезгливую 
жалость к Шмелеву, когда он, мно­
го лет назад, отвечая на анкету «Чи­
сел», в Париже, объявил Баранце- 
вича и Альбова писателями ни­
сколько не хуже Пруста. Но еще про­
тивней похвальба, основанная на 
лжи и лести. Мучительно стыдно 
читать, только раскроешь любой 
советский листок, комплименты 
тем, у кого палка в руках, переме­
шанные с готовыми - истошным го­
лосом на ленту записанными - 
«наша великая», «наша могучая», 
«наша первая в мире»...

Если бы они еще гордились... Но 
нет, куда там. Они льстят и хваста­
ют, чтоб и всем, и себе польстить, а 
не только начальству, не отделяя 
уже лести от хвастовства. Тот, кто 

чем-либо горд, тот этим хвастать не 
станет. Гордость, доведенная до 
предела, бывает страшна, бесчело­
вечна. чо осуждать гордеца, 
можно жалеть, можно ненави­
деть его Хвастуна можно только 
презирать.

*****
Месяцы прошли, много месяцев 

не видел я моего француза. Но вот 
на днях позвонил: приду, надо по­
говорить. Пришел, сел, наклонил 
свою седую голову и вымолвил:

- С повинной я к вам. Прини­
майте покаяние.

- Обрусели вы совсем, милый 
друг. Как Пьер Паскаль, как Брис 
Парэн. Да и не знаю, каются ли даже 
они. А главное, вы-то, передо мной, 
в чем же вам каяться?

- Ну, помните, насчет бахвальст­
ва.

- Вы теперь думаете, что его у 
нас меньше, чем вы думали тогда?

- Н-нет... Нет-нет, этого я не ду­
маю. И здешние порой... А уж та­
мошние... Читал последнее время о 
допетровской Руси новые книги, 
интересные, толковые, но всем ав­
торам этим до зарезу нужно пока­
зать, что нисколько и ни в чем не 
уступала эта Русь современному ей 
Западу. Оно и верно, что прежде, 
Милюков, скажем, да и другие, этак 
немножко свысока, с Эйфелевой 
башни Просвещения (и позитивиз­
ма) на нее взирали, а нынче я ведь 
и сам, Алэна ученик, из Нормаль­
ной Школы безбожник, готов при­
ложиться к рублевской Троице; 
только им «ернеца этого, да и са­
мого Преподобного, и Лавры его 
мало; Новгорода, Владимира, все 
мало; и уже насчет искусства оби­
жаются они, как это церкви эти Вла­
димиро-Суздальские, или верней 
скульптурные их украшенья кто-то 
романскими назвал.'Никакие, мол, 
не романские, а сами по себе: луч­
ше романских; и вовсе нам, знайте, 
готических ваших громоздких со­
боров не нужно, и Ансельма не 
нужно, и Фомы не нужно, и без 
Данте обойдемся. Если поповщина 
наша поскромней была вашей, тем 
лучше. Зато беспоповщина! Стри- 
гольники-то наши и жидовствую- 
щие, они во! (простите, это я Тол­
стого некстати цитирую, из «Власти 
тьмы»). Ну и все это я, конечно, в 
сгущенных красках изображаю, но 
не лгу, сами знаете, не лгу. Да и пусть 
рельефы эти, скажем, и узоры пра­
вильней к романским не причис­
лять, но что же в таком причисле­
нии обидного? Ведь к тому же и 
как мало их, кот наплакал, а роман­
ская скульптура одной лишь Испа­
нии или Франции, конца ей нет, и 
разве она не хороша? Или вот еще 
варяги. Это их, видите ли, из нена­
висти, из презрения к России тут, на 
Западе, мы, головорезы буржуаз­
ные, придумали. А мне что? Вовсе 
я за варягов этих не держусь. Но если 
бы они и были, что ж тут такого 
страшного? Насчет норманнов ан­
гличане, например, не обижаются, 
все в порядке, а соотечественники 
ваши нынешние из-за варягов пря­
мо-таки на стену лезут. Как бы там 
кого не называли, а все всегда у нас, 
в СССР, были мы да мы, и больше 
никаких. Скифов к рукам прибра­
ли: изделья их - это, мол, сокрови­
ща нашего искусства. Да и страну 
Урарту, чего древней, а вроде как 
наша...

- Тем более, что и бывший наш 
хозяин, Отец, Великий Языковед, по 
соседству родился. Все это так, увы. 
Но ведь это опять о бахвальстве. В 
чем же хотели вы каяться?

- К этому и перехожу. Осенило 
это меня внезапно; как раз после 
такого чтения. Выхожу я раз из биб­
лиотеки, перед праздниками недав­
но, иду по Сен-Жерменскому буль­
вару и возле углового кафе, где мы 
сиживали с вами, в киоске, вижу, 
английский еженедельник, ну са­
мый, знаете, солидный, «Литератур­
ное приложение к Таймсу» и через 
всю первую страницу заголовок - 
латинскими буквами, но слово как 
бы вроде и русское: САМОДОВОЛЬ- 
НОСТЬ. Не совсем ведь так, кажет­
ся, говорят «самодовольство», 
правда? Удивился я немного, но 
потом...

(Окончание следует)

К 100-летию Сергея Есенина

Два Поэта
В июле 1916 года в Петрограде 

Сергей Есенин впервые встретился 
с В.Маяковским.

В.В.Каменский вспоминает: «Од­
нажды на званом ужине у Федора 
Сологуба после выступления Мая­
ковского, хозяин попросил прочи­
тать свои стихи белокурого парень­
ка, приехавшего будто бы только 
сейчас из деревни.

И вот на середину зала вышел де­
ревенский кудрявый парень, похо­
жий на нестеровского пастушка, в 
смазных сапогах, в расшитой узо­
рами рубахе с пунцовым пояском

Это был Сергей Есенин.
Слегка нараспев, крестьянским, 

избяным голосом он прочитал не­
сколько стихотворений о полях, о 
березах.
Т Прочитал хорошо, скромно улы- 

" баясь.
А когда стали просить еще, за­

явил:
-Где уж нам, деревенским, схва­

тываться с городскими Маяковски­
ми.

У них и одежда,и щиблеты мод­
ные, и голос трубный, а мы ведь, а 
мы ведь тихонькие, смиренные.

-Да ты не ломайся, парень, -про­
басил Маяковский,-не ломайся, ми­
ленок. Тогда и у тебя будут модные 
щиблеты, помада в кармане и галс­
тук с аршин!»

Поначалу их встречи на различ­
ных литературных вечерах были от­
носительно редкими и не станови­
лись «литературной злобой дня».

Однако ко времени возникнове­
ния объединения имажинистов 
положение изменилось. Полеми­
ческие выпады Есенина и Маяков­
ского друг против друга заметно 
участились, В памяти современни­
ков сохранилось немало отрица­
тельных суждений Есенина о Мая­
ковском. Их столкновения на лите­
ратурных диспутах (особенно рез­
кие и бескомпромиссные в 1919- 
1921 гг.) надолго запомнились всем 
присутствующим. Есенин не только 
не скрывал, но как бы нарочно под­
черкивал свою непримиримость к 
поэзии Маяковского. В «Железном 
Миргороде»он писал, например: 
«Мать честная! До чего бездарны 
поэмы Маяковского об Америке!». 
В основе всех этих взаимных выпа­
дов лежала групповая литературная 
борьба.

Но и в пору своего содружества 
с имажинистами Есенин не скры­
вал ни своего уважения, ни своего 
интереса к творчеству Маяковско­
го. И, во-вторых, по мере ослабле­
ния связей Есенина с имажиниста­
ми все явственнее проявлялась его 
тяга к В.В.Маяковскому. Хотя лите­
ратурные пикировки продолжались 

и в 1924 году, но в то же время ве­
лись разговоры даже о сотрудни­
честве Есенина в «Лефе».

Со своей стороны В.В.Маяковс­
кий никогда не отрицал большого 
дарования Есенина. Ведя последо­
вательную борьбу с имажиниста­
ми, он в то же время замечал: «Из 
всех них (имажинистов) останется 
лишь Есенин».

Есенин с открытостью проявлял 
свое отношение к Маяковскому. Та­
ким же откровенным был с ним и 
Маяковский. Они, конечно, не были 
друзьями, они были полярны, но 
через год после смерти Есенина, по 
моему, лишь один Маяковский вы­
сказал истинное отношение к поэту 
Есенину в стихотворении «Сергею 
Есенину».

Но вернемся к полемике Поэтов. 
Это интересно и двояко: во-первых, 
с какой-то стороны характеризует 
личность, а с другой высказывание 
полемистов полезно знать для об­
щего развития.

Есенин говорит другу своему 
В.Эрлиху: «Знаешь, почему я - поэт, 
а Маяковский так себе - непонят­
ная профессия? У меня родина 
есть! У меня - Рязань! Я вышел отту­
да и, какой ни на есть, приду туда 
же! А у него - шиш! Вот он и бродит 
без дорог, и тянуться ему некуда...»

Маяковский: «Мы ругались с Есе­
ниным часто, кроя его, главным об­
разом, за разросшийся вокруг него 
имажинизм...

...В последнее время у Есенина 
появилась даже какая-то явная 

симпатия к нам (лефовцам): он шел 
к Асиеву, звонил по телефону мне, 
иногда просто старался попадать­
ся...»

В сентябре 1924 года в тифлис­
ской газетр «Заря Востока» появи­
лось стихотворение В.В.Маяковско­
го «Юбилейное», где в резко пол­
емическом Тоне упомянут Есенин:

Ну Есенин, 
мужикоствующих свора. 
Смех! Коровою

в перчатках лаечных. 
Раз послушаешь...

но это ведь из хора! 
Балалаечник!

Есенин в долгу не остался. В на­
писанном именно в эти дни стихот­
ворении «На Кавказе» появилась 
строфа:
Мне мил стихов российских жар. 
Есть Маяковский, есть и кроме, 
Но он, их главный штабс-маляр, 
Поет о пробках в Моссельпроме 

Была еще у Есенина злая частуш­
ка о В.Маяковском:

Эх, сыпь, эх, жарь, 
Маяковский-бездарь. 
Рожа краской питана, 
Обокрал Уитмена.

И.В.Грузинов вспоминает: «Ве­
чер. Идем по Тверской. Советская 
площадь. Есенин критикует Маяков­
ского, высказывает о Маяковском 
крайне отрицательное мнение.

Я:
-Неужели ты не заметил ни од­

ной хорошей строчки у Маяковско­
го?

Есенин:

-Мне нравятся строки о глазах га­
зет: «Ах, закройте, закройте глаза 
газет!»

И он вспоминает отрывки из 
двух стихотворений Маяковского о 
войне: «Мама и убитый немцами 
вечер» и «Война объявлена».

Читает несколько строк с особой, 
свойственной ему нежностью и 
грустью.

Так вот и были два Поэта-хоро- 
шие и разные. И оба ушли из жизни 
по собственной воле. Первым ушел 
Есенин и Маяковский написал за­
мечательное стихотворение «Сер­
гею Есенину». «Оно возвышается 
над всеми прочими стихами, пос­
вященными памяти Есенина, как 
достойный памятник собрату» 
(Ю.Лебединский).

Гражданская 
жена поэта

Надежда Давыдовна Вольпина 
впервые услышала Сергея Есенина 
в кафе «Домино» в ноябре 1919 
года в Москве.

«Есенин вышел на эстраду, дер­
жал руки сцепленными за спиной, 
но уже на втором стихе выбрасы­
вал правую руку вперед-ладонью 
вверх-и то и дело сжимал кулак и 
отводил локоть, как бы что-то вы­
тягивая к себе из зала-не любовь ли 
слушателя? А голос высокий и очень 
сильный. Подача стиха по-актерски 
смысловая, достаточно выдержива­
ла ритм. И, конечно, ни намека на 

подвывание, частое в чтении иных 
поэтов (даже у Пастернака). Такое 
чтение не могло сразу же не овла­
деть залом.

Вот так оно и завязалось наше 
знакомство...»

Они подружились и дружба эта с 
перепадами длилась пять лет.

Родился сын Саша, Александр 
Сергеевич Вольпин-Есенин 12 мая 
1924 года. Он ученый, математик. 
До 1960 года жил и работал в Кара­
ганде в центре геологоразведки, 
затем переехал в Москву. Он автор 
единственного сборника стихов 
«Зеленый лц£Г», опубликованного 
в США В нашей стране Вольпин-Есе­
нин известен, как один из органи­
заторов правозащитного движения, 
за что подвергался многочислен­
ным преследованиям. В 1972 году 
был вынужден эмигрировать. В на­
стоящее время живет и работает в 
Бостоне (США).

Н.Д.Вольпина, поэт и высокого 
класса переводчица классиков за­
рубежной литературы: Овидий, Го­
раций, Гете, Гюго, Байрон, Вальтер 
Скотт, Генри Филдинг, Проспер 
Мериме, Дж.Голсуорси.

В мемуарном жанре Н.Д.Вольпи- 
на впервые выступила в 1984 году в 
своей книге о Есенине «Свидание с 
другом». Она пишет о фактах жиз­
ненных и литературных, реальной 
жизни Есенина и своей, отвечая на 
вопрос: -Как жил Есенин? И отвеча­
ет на этот вопрос исповедью любя­
щей поэта женщины, давшей ему 
сына Александра Сергеевича... *Так 

ритмы большой поэзии складыва­
лись в высокую мелодию продол­
жающейся жизни!* (АКазаков).

Последняя 
встреча

"Поздняя осень двадцать пято­
го... Ленинград.

Издали вижу навстречу идет Есе­
нин. Делаю няне знак, чтобы она с 
малышом перешла на другую сто­
рону. Няня подчинилась крайне не­
охотно, а у Сергея пробежала су- 
дорга по лицу. Затем я, как ни в чем 
не бывало, перекинулась с ним дву­
мя словами-знала, что он собира­
ется на Кавказ, даже думала, что 
уехал из Ленинграда...

...Я не захотела показывать сына 
при случайной встрече, да еще на 
этой улице, где встреча не могла по­
казаться Сергею случайной: под­
умал бы, конечно, что я сама ищу 
встречи. Я же, напротив, дала ему 
знать через друзей, что прошу не 
приходить, пока не отучу малень­
кого от груди...

...В его последний приезд в Ле­
нинград мы разминулись: на ро­
ждество я поехала с сыном на две 
недели в Москву...

...Та встреча на Гагаринской 
обернулась моим последним сви­
данием с Есениным*.

Николай ХОВРЯКОВ
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Шахматы Рубрику ведет кандидат в мастера Омари Курашвили

Зигберт Тарраш и «эполетный мат»
'Уважаемые дамы и господа?^

Замечательный немецкий шахма­
тист-гроссмейстер Зигберт Тарраш, 
претендент на мировое первенство в 
конце Х1Х-начале XX в.в., родился в 
1862 г. в Бреслау, на родине великого 
Адольфа Андерсена.

Выдающуюся одаренность про­
явил уже с 4 лет, когда научился чи­
тать и писать, а в 6 лет перечитал всю 
отцовскую библиотеку, блестяще му­
зицировал на фортепиано-это отме­
чал такой тонкий знаток музыки, ка­
ким был Сергей Прокофьев.

Шахматами увлекся еще в гимна­
зии, после окончания которой посту­
пил на медицинский факультет Бер­
линского университета.

Блестяще завершив учебу, 3.Тар­
раш получает звание доктора меди­
цины.

Убедительные победы на между­
народных турнирах в Нюрнберге 
(1888), Бреслау (1889), Манчестере 
(1890), Дрездене (1892), Лейпциге 
(1894) сделали его первым шахматис­
том Германии.

«З.Тарраш-восходящее светило, 
которое скоро, вероятно, станет звез­
дой первой величины. Он, может 
быть, величайший шахматный гений, 
который когда-либо существовал»,- 
такой высокой оценки удостоил его 
Вильгельм Стейниц-первый чемпион 
мира.

«Крупнейший знаток теории и 
практики шахмат, весьма образован­
ный и исключительно интересный 
человек»,-так отозвался о нём Эмма­
нуил Ласкер, второй чемпион мира, 
доктор философии и математики.

Учитывая его крупные заслуги, Га­
ванский шахматный клуб посылает 
З.Таррашу приглашение на матч со 
Стейницем. Вызывает его на матч и 
новый чемпион мира Э.Ласкер, но

доктор отказывается от лестных пред­
ложений, ссылаясь на занятость вра­
чебной практикой.

В 1893 году 3.Тарраш посылает вы­
зов на матч русскому чемпиону Ми­
хаилу Чигорину. 27 сентября-2 нояб­
ря 1893 г. в Петербурге состоялся этот 
матч, сыгравший значительную роль 
в популяризации шахмат в России.

К чести обеих соперников матч 
закончился вничью-каждый выиграл 
9 партий при трех ничьих.

Они были разными по убеждени­
ям шахматистами, и поэтому матч 
дал много красивых партий: З.Тарраш 
уже прочно завоевал титул апологе­
та классической позиционной школы, 
М.Чигорин открыто демонстрировал 
приверженность к так называемой 
«старой школе», не признававшей 
никаких шахматных догм.

Одним из высших творческих до­
стижений З.Тарраша в матче стала 
отлично проведенная им атака в пя­
той партии:

Белые З.Тарраш Черные М.Чиго­
рин

Петербург 1893 г.
Испанская партия
1.е4 

Кеб З.СЬ5
4.Са4

Cb4 6.Kd5

е5 2.Kf3 
аб

Kf6 5.КсЗ 
Са5.

Черные избрали неудачное поле
для отступления слоном-здесь он до­
лго будет не у дел. Лучше было отсту­
пать на е7.

7.0-0 Ь5 8.СБЗ 
d6 9.d3 Cq4

10. сЗ Кс7? А это уже 
серьезная ошибка для такого большо­
го мастера, каким был Чигорин-он 
просматривает изящный тактический 
удар (См.диаграмму 1).

11. К : е5!...Если сейчас взять фер­

зя, то последует 12.К : f6+qf
13. C:17+Kpf8
14. Ch6xl или 12. ...Kpf8 

13.Kf(e)d7+O:d7
14.K : d7+ с выигрышем
11.. ..de
12.K:f6+qf
13.O:q4 Kq6. Конечно, не 13. 

...Ф : d3 из-за 14.fld11
14. Cd5 ЛЬ8
15. f4! сб
16. С:сб+ Kpc7
17. Cd5... Грозило 17. ...ФЬб+
18.. Ь4
18. fel ФЬб+
19. Kph1 К:е5
20. ФЬ5 Kq6 (См.диаграмму 2).
21. Л : f6l ...начало красивейшей 

комбинации, завершающейся редким 
финалом!

21. ...Kp:f6
22. Cq5+Kpq7-HHa4e мат в два хода!
23. ФЬ6+Крц8
24. flf1 Jlf8
25. Cf6! Ф : fö-иначе мат!
26. Л : f6...-черные сдались. Грозит 

27.Л : q6+hq 28.Ф : дбх!-так называе­
мый «эполетный мат».

Глубокий стратег и видный теоре­
тик З.Тарраш был наставником не­
скольких поколений шахматистов.

Разумеется, отдельные положения 
шахматной философии грешили ор­
тодоксальностью, но несмотря на это, 
его смелые взгляды на шахматное 
искусство, принципы и идеи актуаль­
ны и в наши дни.

В 1914 г. в Петербурге прошел 
большой международный турнир, в 
котором участвовали все звезды той 
эпохи-чемпион мира Эммануил Лас­
кер, восходящие светила-претенден­
ты на мировое первенство-Хосе Ра­
уль Капабланка, Александр Алехин, 
Арон Нимцович, Зигберт Тарраш и

другие.
Партия АНимцович-3.Тарраш 

обошла всю мировую шахматную пе­
чать и стала хрестоматийной. В ней 
немецкий чемпион красиво пожер­
твовал двух слонов, затащил непри­
ятельского короля на далекую окра­
ину и там заматовал его.

Справедливости ради напомним 
читателю, что подобную комбинацию 
первым осуществил на 25 лет раньше 
Э.Ласкер против В.Бауэра еще в 1889 
г. на турнире в Амстердаме.

Партия АНимцович (белые)-З.Тар­
раш (черные) продолжалась.

(См.диаграмму 3). Уже сделано 19
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ременой цвета фигур!

З.Тарраш был видным шахматным

Диаграмма N2

До встречи, друзья!

литератором. Его перу принадлежат 
труды: «Защита ферзевого гамбита», 
«Современная шахматная партия», 
«Что должен каждый знать о митель-
шпиле», «300 шахматных партий».

По свидетельству современников 
почтенный доктор был своеобраз­
ным, чрезмерно прямолинейным
человеком, но как шахматист, до кон­
ца своей богатой шахматной жизни, 
оставался крупным мыслителем, 
большим художником и бесстрашным 
бойцом.

Кайда Куда
(пвчта индекс!—ло~то»ый индекс) (адр«а—адрес)

Ki*va Кому 
(фамилиясы. аты—фамилия, инициалы)

ВНИМАНИЕ 
КОНКУРС !!!

Одновременно сообщаем, что 
редакционная коллегия газеты 
"Дойче Альгемайне" объявляет 
конкурс "На лучшего органи­
затора подписки".

Первое место и бесплатная 
туристическая путевка в Германию 
на 10 дней — будут присуждены 
тому, кто организует подписку на 
газету не менее 1.000 экземпляров;

за 2 место — 200 ДМ;
за 3 место — '100 ДМ;

кроме того, назначаются десять 
поощрительных премий (ценные 
подарки, книги стоимостью до 100 
ДМ).

ЖЕЛАЕМ УСПЕХОВ !

Уважаемые друзья, 
наши постоянные

читатели!
Газета «Дойче Альгемайне» существует для Вас и благодаря 

Вам. Ваши письма, статьи в газету дают основание полагать, что 
наша газета еще нужна не только тем немцам, которые остают­
ся здесь, но и нашим зарубежным соотечественникам, другим 
нашим согражданам, которым не чужда немецкая проблема­
тика, которые вместе с нами сопереживают наши невзгоды и 
удачи.

Напоминаем, что газета "Дойче Альгемайне“ выходит с рус­
скоязычным приложением “Немецкая газета“, распространя­
ется, в основном, по подписке, и поэтому необходимо своевре­
менно оформить подписку, стоимость которой в этом году со­
ставляет: *

для индивидуальных подписчиков:
- на месяц - 35 тенге 35 тиын
- на 3 месяца - 106,25
- на пол года - 212,10
и годовая подписка - 424 тенге 20 тиын;
для организаций:
- на
- на 3 месяца - 129,84
- на полгода - 259,68
и годовая подписка - 519 тенге 36 тиын.
Спешите подписаться1

.7X7.7^ ” »•««-■"—
к.мп.““ 

»■ЗЭ-М. J,

организаций: 
месяц - 43,28

Мы обращаемся к Вам и всем 
тем, кто любит спорт вообще и шах­
маты в частности. К тем, кто счита­
ет усилия по развитию шахмат в 
республике и проведению с этой 
целью 1-го Чемпионата Мира по 
шахматам 2*2 своим кровным де­
лом.

Нам нужна Ваша помощь. Мы 
просим Вас жертвовать деньги в 
Шахматный фонд «ГАРДЕ», занима­
ющийся организацией и проведе­
нием данного Чемпионата. Они 
пойдут для проведения небывало­
го в истории республики соревно­
вания, в котором примут участие 
все сильнейшие шахматисты мира. 
Несомненно это вызовет огром­
ный всплеск интереса к данному 
виду спорта. Вы можете быть уве­
рены, что Ваши средства будут ис­
пользованы так,как Вы хотели. Мы 
вышлем Вам подробный отчет, 
куда пошли Ваши деньги.

Сделав благотворительный 
взнос, Вы получаете следующие 
права в зависимостй от суммы 
взноса:

* расценки указаны в долларо­
вом эквиваленте

$ 1.000. - $ 4.999. - ассоциатив­
ный спонсор

- право выставить в месте про­
ведения Чемпионата рекламный 
щит Вашей фирмы

(размер щита зависит от взноса);
- возможность размещения тор­

говой точки в холле театра;
- аккредитация: 2 человека.
$ 5.000. - $ 9.999. - корпоратив­

ный спонсор
дополнительно:
- рекламные заставки в специа­

лизированных изданиях и телеви­
зионных передачах с Чемпионата;

- аккредитация: 4 человека.
$ 10.000. - $ 49.999. - официаль­

ный спонсор
дополнительно:
- непосредственное участие во 

всех официальных мероприятиях 
Чемпионата;

- возможность представления 
Вашей фирмы и ее продукции не­
посредственно со сцены;

- аккредитация: до б человек.
$ 50.000. и свыше - генераль­

ный спонсор
дополнительно:

- место в Оргкомитете Чемпи­
оната, дающее право непосред­
ственно влиять на принятие основ­
ных решений;

- дополнительно может быть 
рассмотрен вопрос о включении 
названия Вашей фирмы в офици­
альное название Чемпионата;

- право использовать название 
и символику Чемпионата, а также 
имена участников в рекламе про­
дукции Вашей фирмы;

- аккредитация: до 10 человек.
Заранее благодарим Вас за по­

мощь.
ОРГКОМИТЕТ ЧЕМПИОНАТА
Реквизиты Шахматного фон­

да «ГАРДЕ»:
Наименование - Шахматный 

фонд «ГАРДЕ»
Филиал КРАМДС-банка «ТОЛЕ 

БИ», код - 829 (МФО - 190501829), 
расчетный счет - 700509

Назначение платежа - благотво­
рительный взнос.

СТАТУС ТУРНИРА
-st WORLD CHESS CHAMPION­

SHIP 2*2 - 1-й Чемпионат Мира 
по шахматам 2*2.

Турнир проходит под эгидой 
FIDE (Международной Федерации 
шахмат) и GCA «JV» (Глобальной 
шахматной ассоциации «JV»).

Согласно Распоряжения Премь­
ер-министра Республики Казахстан 
° 30б-р от 23 августа 1995 г. прове­
дение Чемпионата приурочено к

торжествам по празднованию 150- 
летия со дня рождения великого ка­
захского поэта и мыслителя Абая 
Кунанбаева и поручено Шахматно­
му фонду «ГАРДЕ».

КЛАССИФИКАЦИЯ ТУРНИРА
16-17 категория (средний рей­

тинг 2625 - 2650 - 2675 ЭЛО).
УЧАСТНИКИ ТУРНИРА
16 шахматистов экстра-класса^ 

Выразили желание принять участие 
в турнире следующие шахматисты:

- Анатолий Карпов (Россия), 
чемпион мира FIDE, 2775 ЭЛО;

- Гата Камский (США), 2735 ЭЛО;
- Владимир Крамник (Россия), 
2730 ЭЛО;
- Алексей Широв (Испания), 

2695 I
ЭЛО; !
- Борис Гельфанд (Белоруссия). 
2685 ЭЛО;
-Александр Халифман (Россия), 
2655 ЭЛО;
- Евгений Бареев (Россия), 2650 
ЭЛО;
- Жоэль Лотье (Франция),
2645 ЭЛО;
- Найджел Шорт (Англия), чем­
пион мира РСА 2645 ЭЛО;
- Юдит Полгар (Венгрия), 2635
ЭЛР;
- Илья Смирин (Израиль), 2630
ЭЛО;
- Леонид Юдасин (Израиль), 

2630
ЭЛО;
- Лембит Олль (Эстония), 2630
ЭЛО; !
- Владислав Ткачев (Казахстан), 
2605 ЭЛО;
- Утут Адианто (Индонезия), 2590 
ЭЛО;
- Марат Жунусов (Казахстан), 
чемпион мира-95 по версии 
BRAILLE CHESS, 2425 ЭЛО.
МЕСТО ПРОВЕДЕНИЯ
Республика Казахстан, г.Алма- 

ты.
Государственный' академичес­

кий театр оперы и балета имени 
Абая. ;

СРОКИ ПРОВЕДЕНИЯ
3 - 5 декабря 1995 г. (точная дата 

будет согласована с FIDE дополни­
тельно после предоставления фи­
нансовых гарантий выполнения _ 
указанных FIDE требований). 
ПРОДОЛЖИТЕЛЬНОСТЬ ТУРНИРА

4 дня. 
ПОДДЕРЖИВАЮЩИЕ ОРГАНИЗА­
ЦИИ

Государственные:
Кабинет Министров Республики 

Казахстан, Национальный Олим­
пийский комитет РК, Министерст­
во по делам молодежи, туризма и 
спорта РК, другие министерства и ( 
ведомства. v

Общественные:
Национальные культурные цен­

тры: немецкий, еврейский, китай­
ский, татарский, армянский, корей­
ский, уйгурский, дунганский, каза­
ков Семиречья.

Детский благотворительный 
фонд «Бобек», Независимый 
проф.центр Казахстана, Казахста­
но-американское бюро по правам 
человека, общественно-политичес_ 
кое движение «Новое поколение , 
Международный фонд интеллекту--* 
альной поддержки реформ в Цен­
тральной Азии и Казахстане «AR­
COR», подростковый фонд «Бозба- 
ла».

Шахматный фонд «ГАРДЕ» 
ждет Вас и Ваших звонков. Наши 
реквизиты: Алматы, ул.Толе би, 
101, Шахматный фонд «ГАРДЕ», 
телефоны: 67 - 14 - 28, 61 - 69 - 
91, 53 - 74 - 54, телефакс: 23 - 58 
-76

ЗВОНИТЕ! ЗАХОДИТЕ!

Г азете
"Дойче Альгемайне" 
требуется секретарь — референт, 

желательно со знанием немецкого языка.
Тел. 33-42-69

\_________________________________ /
Уважаемые читатели газеты "Дойче 

Альгемайне"
Если Вы наш постоянный читатель и хотели бы разместить 

свое объявление в нашей газете, Вам следует заполнить пред­
лагаемый купон и выслать на адрес редакции.

Только объявление личного характера может быть разме­
щено бесплатно.

Напоминаем, что газета “Дойче Альгемайне“ выходит раз 
в неделю, по субботам.

Л Газета "Deutsche Allgemeine”^
Купон бесплатного объявления

текст: ___________________________________________
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